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Wird Lausanne vertagt?
Frankreichs Verschleppungstaktik . Berlin sür den 25. Januar.

/ Amerika über
Berlin, 19. Januar.

Die französische Regierung  hat in Berlin offi-
«iel noch nicht Mitteilen lassen, daß sie den 25. Januar als
Termin'fllr den Beginn der Lausanner Konferenz annimrnt.

In Berliner unterrichteten Kreisen ist man der Auffas.
jung, das; Laval zunächst da» Ende der Kammeraussprache,
bzw. da, Abstimmungsergebnis abwarlen will, bevor er
sich endgültig äußert. Deutscherseits wird der 25. Januar
nack»wie vor als ein Zeitpunkt bezeichnet, der von allen Be¬
teiligten lnne gehalten werden könne. Rach einer Pariser
Nachricht, soll Ministerpräsident Laval allerdings beabsich¬
tigen. in seiner Erklärung vor der Kammer am Dienstag
die Frage aufzuwerfen, ob die Lausanner Konferenz verscho¬
ben werden soll.

Es gibt allerdings auch ln Paris Stimmen, die gegen
eine Vertagung der Lausanner Reparationskonferenz stich.
So schreibt der bekannte französische Journalist— er ist sehr
deutschfeindlich eingestelltl— Pertinax , gegen  die
Absicht, die Lausanner Konferenz auf unbestimmte Zeit zu
verschieben. Er betont in diesem Zusammenhang, daß d'e
Zelt gegen Frankreich arbeite und daß eine Vertagung drk
Konferenz dazu führen würde, die Tribute endgültig zu be-
graben. Wenn man betone, daß die zur Verfügung stehende
Zeit dazu benutzt werden könne, die gegenseitigen Auffassun¬
gen einander anzugleichen, so vergesse man. daß inzwischen
die Abrüstungskonferenz tagen werde, die neue Meinungs¬
verschiedenheiten mit sich bringe und damit eine ruhige Be¬
urteilung der internationalen Fragen vereiteln werde.

Mardonald an Laval.
London, 18. Januar.

In einer offensichtlich amtlich beeinflußten Mitteilung
sagt die „Times", man hoffe in London noch immer, daß die
Konferenz in Lausanne am 25. Januar beginnen werde.
Das Datum sei aber noch nicht endgültig sestgelegt, da die
Kabinettsbildung in Paris eine Verzögerung verursacht
habe.

In London gewinne die Ansicht an Boden, daß die Kon¬
ferenz den gegenwärtigen Iribukaufzahlunasschub um einige
Monate verlängern toll. Auf einer zu einem günstigeren
Auaenblick nach den Wahlen in Frankreich und den Reichs¬
präsidentenwahlen zusammentretenden Konferenz solle dann
die Tributfrage geregelt werden. Rach englischer Auffassung

die Tributsrage.
siebe eine Verlängerung des Hoover-Moratoriums für die
Kriegsschulden gegenwärtig nicht zur Erörterung, da bis
zum 15. Dezember keine weiteren Zahlungen von England
an Ainerika fällig werden.

Nach dem Pariser Berichterstatter des „Nervs Chronicle"
hat Macdonald in diesem Sinne eine Note an Laval ge¬
sandt. Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily Telegraph"
hält es für möglich, daß die englische Regierung eine Ver¬
längerung des Tributmoratoriums um ein Jahr anstelle om
sechs Monaten verlangen «vcrde, um die Tributregeluuz
bis nach dem Zusammentritt des neuen ainerikanlstbcir
Kongresses iin März 1933 uufzuschieben.

War Amerika meint.
Rewyork, 18. Ianua '.

In einem Leitartikel erklärt„Newyork Herold Tribüne",
die Alliierten könnten erst in de m Augenblick eine Herab¬
setzung der Kriegsschulden von den Vereinigten Staaten
fordern, wenn sie die T r i bu t z a hl u n a e n sowe't e r -
mäßigt  hätten , daß Deutschland  sein jinanstelles
Gleichgewicht wieder erlangt habe. Dann erst könne die
Frage der finanziellen Leistungsfähigkeit mit Amerika bi«
sprachen werden. «

Ei« Dementi.
Berlin, IS. Januar.

Der „Völkische Beobachter" hatte geineldet, der Reichs¬
kanzler habe auch dem französischen Botschafter erklärt, daß
Deutschland keine Reparationen mehr zahlen könne. Entge¬
gen allen Gepflogenheiten haben Botschafter Poncet dem
polnischen  Gesandten in Berlin Mitteilung von den
Aeußerungen des Reichskanzlers gemacht. Das Blatt er¬
klärt dann «veiter, daß Brüning wegen dieser Indiskretion
in Paris Schritte unternommen habe. ,

Bon zuständiger Relchsstelle wird hierzu milgeleilt, Utfj
an allen dielen Mitteilungen kein wahres Wort sei. Vas Ge¬
spräch mit dem französischen volschasler habe bereit» meh¬
rere Tage vor der Unterredung mit dein englischen Botschaf¬
ter stattgesunden. Poncet sei dann von Berlin abgereist.
Ls könne gar keine Rede davon sein, daß Poncet den pol-

» l.ischen Gesandten unterrichtet habe.

Eisenbahnunglück in Frankreich.
Pari», 18. Januar.

Wie erst nachträglich gemeldet wird, ereignete sich aus
der Strecke Paris — Amiens,  etwa 80 Kilometer von
der französischen Hauptstadt entfernt, in den späten Abend¬
stunden des Sonntag ein schweres Eisenbahnun.
glück,  das bis zur Stunde zehn Tote  und etwa 2 v
Schwerverletzte  gefordert hat. Der fahrplanmäßige
Personenzug Paris —Amiens hatte zur Abfahrtszeit den
Pariser Nordbahnhos verlassen, als drei Wagen dritter
Klasse und einer zweiter Klasse etwa 400 Meter vor der
Einfahrt In den Bahnhof Saint Just aus den Schienen
sprangen.

während ein wagen dritter Klasse, der bl» auf den
letzten Platz beseht war, sich sofort umlegte und von den
darauffolgenden wagen eingedrückt wurde, raffe ein Wa¬
gen zweiter Klasse ln. ein neben den Schienen gelegenes
wärlerhäuschen. ln dem sich drei Bahnangestellte befan¬
den. die sämtlich schwer verletzt wurden. Die beiden ande-
ren wagen schoben sich ineinander und bildeten nur noch
eine Masse von verbogenem Eisen und zertrümmerte,«
Holz. Au» dem Trümmerhaufen ertönte da» Schreien und
Röcheln der Sterbenden und verletzten, denen die Rei¬
sende der unbeschädigt gebliebenen Wagen bei Fackelllcht
die erste Hilfe brachten. Gegen Mitternacht hatte man be-
reits acht Tote und zwölf meist lebensgefährlich Verletzte
geborgen. Die Unglücksstelle bildet ein Bild wilder ver-
Wüstung. Zwischen den Trümmern liegen die Leichen bis
zur Unkenntlichkeit verstümmelt eingeklemmt. Kinder,
Frauen und Männer schreien nach ihren Angehörigen und
immer wieder dring» leises Röcheln der Unglücklichen zu

den Ohren der Rettungsmannschaften, die aus Pari»̂ Ereil
und Amiens an die Unfallstelle geeilt sind, wo sie unter
Leitung des Ministers für öffentliche Arbeiten mit dem
Rettungswerk beschäftigt sind.

Die Ursache des Unglücks steht noch nicht fest. Man
glaubt aber, daß sie auf einen Weichenbruch  zurückzu¬
führen ist. Es ist dainit zu rechnen, daß eine ganze An¬
zahl der Verletzten nicht »nit dem Leben davonkommt.

Nach weiteren Meldungen sind bisher dreizehn Todes¬
opfer des Eisenbahnunglücks festgestellt«vorder«. Acht davon
konnten identifiziert«verden. Die Untersuchung hat ergeben,
daß das Unglück auf den Bruch der Koppelung eines Wa¬
gens, 200 m vor der Weiche, zurückzuführen ist. Drei Be-
ainte. die an der Weiche beschäftigt waren, gerieten unter
die Trüinmer und erlitten sihivcre Verletzungen.

*

Eilenbahnkatastrophe in Rubland.
Moskau, 18. Januar.

An« Montag begann vor dem Obersten Gerichthof der
Sowjetunion der Prozeß «vegen eines Z u sa in in e n sto -
t e s v o n z «v e i B o r o r t z tt g e n der K a ssa n - E i se n-
bah n . der sich a,n 2. Januar 1932 In der Nähe der etwa
20 Kilometer östlich Moskau  gelegenen Station K o f -
! >n o ereignet hatte. An diesem Tage «varen von Moskau
zwei Abendzüge in einem Abstand von «venigen Minuten
abgegangen. Der erste Zug mußte nach der Station Kos-
sino anhulten, weil sich ein Betrunkener vor die Lokoino-
tive gelvorfen hatte.

Das Zugpersonal sorgie jedoch nicht sür warnungvsig-
nale, so daß der folgende Zug mit einer Geschwindigkeit
von 79 Kilometern in den ersten Zug htnelnfuhr. Im sel-
bei, Augenblick kam auf dem zweiten Gleis eine Reserve-
lokomolive in der Richtung Moskau an. die in den Trüm-
merhaufcn hiuelnfuhr. Lin sich dem Ort de» Zusammen¬
stoßes nähernder vierter Zug konnte noch rechtzeitig ange-
halten werden. Die Katastrophe kostete 68 Personen das
Leben. 128 wurden mehr oder minder schwer verletzt.

In dem Prozeß sollen elf an dem Unglück Schuld tra¬
gende Personen zur Verantwortung gezogen werden. Ueber
das Unglück wurde bisher der Gepflogenheit des Sowjets
entsprechend keine Mitteilung  ausaegeben.

Der Prozeß wegen des Eisenbahnunglücks findet öffent¬
lich statt. Die Negierung und die Gewerkschaften wollen
einen Schauprozeß durchführen;

die Verhandlung wird getonfilml werden.
Die Anklage hat gegen acht Beamte die Todesstrafe bean¬
tragt. weil durch ihr Verschulden nicht nur 68 Personen

chims.Leben gekominen sind, sondern dem Staat ein Mil-
lionenschaden zugesügt worden ist. Der Prozeß wird acht
Tage dauern.

Reichsminifier Groener mahnt zur Sinigkeil.
Rundfunkrede anläßlich der Reichsgründungsfefer.

Berlin, 19. Januar.
Am Montagabend hielt Reichswehr- und Innenmini¬

ster Groener  eine Rundfunkansprache zur Reichsgrün¬
dung. Die Ansprache wurde auf alle deutschen Sender
übertragen. Ausgehend von einer Würdigung der Wieder¬
errichtung des Deutschen Reiches am 18. Januar 1871 for¬
derte Reichsmiuister Groener das deutsche Volk auf. im
Dunkel der Gegenwart die großen Tage der Vergangenheit
nicht zu vergessen, die Trost, Hoffnung und Stärke aus-
strahlten. Dann mahnte der Minister zur Einigkeit:

„Fort mit dem häßlichen Streit der Parteien, der den
Eindruck erweckt, als feien wir nicht eln Volk, sondern ein
Bündel von politischen Parteien, die nur durch staatliche
Gewallmaßnahmen daran gehindert werden, sich selber
auszufresscn. Es muß möglich fein, eine neue Gemeinschaft
zu bilden, die auch jene Gruppe umfaßt, die heute noch ab-
seife steht. Das ist aber nur auf der Grundlage der Ration
möglich. Auch Demokratie ist nur auf nationaler Grund¬
lage denkbar. Die historische Bedeutung der Stunde ver¬
langt. daß jeder Deutsche den Reichskanzler und die übri¬
gen deutschen Unterhändler, die sich anschtcken, auf die Kon-
ferenzen in Lausanne und Genf zu gehen, in ihrem bei-
spiellosen schweren Ringen unterstützen. Politische Pro¬
gramme an sich können keine unüberwindlichenGegensätze
bedeuten, wenn nur in jedem der Grundsatz lebt, daß da»
wohl der Ration über allem anderen steht."

Der Rede folgte das Deutschlandlied.

Reue Anierrednng Laval- v. Soesch.
• Pari«, 19. Januar.

Der deutsche Botschafter in Pari», von hoesch, hatte
am Montag abend wieder eine Unterredung mit dem Mi-
nisierpräsidenten, die der Vorbereitung der Tributkonfe¬
renz diente.

Amerikanischer Barki unbeeinflußbar.
Keine Besorgnis vor französischen Druckmaßnahmen.
London, 19. Jan. Die Newyorker Bankkreise zeigen,

wie „Exchange Telegraph" aus Newyork meldet, wenig
Vesorgnis über die in Europa verbreitete Behauptung, daß
F r a n kr e i ch durch Abziehen seiner amerikanischen Gut¬
haben einen Druck auf Amerika ausüben wolle, um ein
Nachgeben in der Kriegsschuldenfrage zu erreichen.

Ls bestehe die Ansicht, daß sich der Kongreß, der allein
die Entscheidung ln dieser Frage fällen könne, durch Ma-
chenschaflen, die sich gegen den amerikanischen Geldmarkt
richteten, nicht beeinflussen lassen werde.

Maßgebende Persönlichkeiten der Wallstreet äußerten
sich dahin, daß französische Abzüge, selbst wenn sie den glei¬
chen Umfang wie im Oktober annehmen sollten, die Stel¬
lung des Dollars nicht wesentlich schwächen könnten.



Starhemberg droht mit AevMlon.
Wien . 19. Januar.

Auf einem Führerappell des oberösterrelchlschen hei-
malfchuhe » in weis erklärte der Bundesführer Fürst Slar-
hemberg : wenn die wlrlschaflllchen Forderungen des fye\-
malfchuhe » nichl durchgehen , wollen wir öffentlich zeigen,
daß die Mehrheit des Volke» hinter uns fleht , und zwar in
Gestalt von Protestkundgebungen und eines grofzen Volks¬
aufmarsches . wir lassen un » nich, aus verfassungswidrige
Art daran hindern , und wenn man uns hindern will , dann
soll eben die RevoluIIon beginnen , wir werden jedensalls
Wege gehen , aus denen uns die Slaalscxekulive nichl ent-
gegenlrelen kann . Rücksichtslos und bewaffnet werden wir
jedenfalls auftrelen . wenn der repnblikanische Schutzbund
ln irgend einer Form in Erscheinung tritt.

Volksdienft für Repafailonspollttk.
Gegen Vertagung von Lausanne.

Berlin , 18 . Januar.

An der Sitzung der Reichstagssraktion des Ehristllchso-
zlalen Volksdienstes nahm auch Reichsverkehrsminister
Treviranus teil.

In einer außenoplitischen Debatte kam zum Ausdruck,
daß der volksdienft von der Regierung unbedingt da»Sesthalten an ihrer bisherigen Reparationsvolitik verlange.

or allem wurde nachdrücklich darauf hingewiesen , daß
da » deutsche Volk eine rasche Entscheidung über sein Schick-
fal erwarte und das , deshalb die Regierung aUen wünßben
auf Vertagung der Konferenz von Lausanne und allen
französischen Versprechungen , sich dieser Konferenz über-
Haupt zu entziehen , den entschiedensten widerstand entge-
aenfehen müsse.

Konslitt in»rannlchweig.
Gemeindevorsteher erläßt Redeverbot gegen einen Minister

Gandersheim , 19. Januar.
Der Gemeindevorsteher von LangelsheiTi,

hatte in seiner Eigenschaft als Vertreter der Ortspoltzeibe-
Hörde eine öffentlime politische Versammlung der NSDAP,
verboten,  für die Minister K l a g g e s als Redner vor¬
gesehen war . Dieses Versammlungsverbot wurde von der
Kreisdirektion auf Beschwerde hin a u f g e h o b en . Gleich¬
zeitig wurden dem Gemeindevorsteher die Geschäfte der
Ortspolizcibehörde entzogen und einem Beauftragten der
Aufsichtsbehörde übertragen . — Nach einer Meldung aus
B r a u n s ch w e i g kam es auf der Taaung des Landes¬
verbandes der braunschweigischen Polizeibeamten zu einem
.? wilchenfall , als der Vertreter der kommunistischen Partei,
der Forderung der Versammlungsleitung sich bei den Aus¬
führungen einer parteipolitischen Einstellung zu enthalten,
nicht nachkam . Dem Redner wurde das Wort entzogen und
leitende Pollzeibeamte verliefen demonstrativ den Saal.
Auch der sozialdemokratische Redner geriet ins politische
Fahrwasser.

Der braunschweigische Innenminister hat auf Grund die-
fe» Vorfalles Veranlassung genommen , den Landesverband
der Polizeibeamten de» Lande « vraunfchweig als Vertreter
der Polizeibeamlenfchaft nichl mehr anzuerkennen , nicht
mehr zu empfangen und Eingaben nicht mehr entgegeazu-
nehmen«

Deutsche Tagerschau.
Das Tragen von kleineren Parteiabzeichen wieder erlaubt.

Eine neue Verordnung des Reichspräsidenten
aus Grund des Artikels 48 der Reichsverfassung bestimmt:
Vom Inkrafttreten dieser Verordnung ab gilt das im achten
Teil , Kapitel 2 der vierten Verordnung des Reichspräsidenten
zur Sicherung von Wirtschaft und Finanzen und zum Schutz
de; inneren Friedens vom 8. Dezember 1931 ausgesprochene
Verbot des Tragens von Abzeichen nicht mehr für Ra¬
deln , Rosetten  und ähnliche kleinere Abzeichen
in der Form und Grütze, wie sie bisher bei politischen Ver¬
einigungen üblicherweise getragen wurden.

Das Rrichsfinanzministerium dementiert.

A m t l i ch wird mitgeteilt : In der letzten Zeit It ver¬
schiedentlich behauptet worden , datz das Reich nicht " n tvct
Lage fei, die Februargehälter für die Beamten voll auszu-
zahlen Auch von einer erneuten Kürzung der Bcamtengchäiter
mar wieder die Rede . Das Reichsfinanzministcrium
bezeichnet alle diese Nachrichten als völlig aus der Luft ge¬
griffen . Es schwebten keinerlei Erwägungen , die auf die
obenerwähnten Absichten schlietzen Hetzen. Die Kassenlage für
Januar sei völlig gesichert, wahrend sich die Entwicklung
der Finanzen für den Monat Februar zurzeit noch nicht über¬
sehen lasse.

Aurlands-RuMchau.
Frankreich „pazisiziert " Marokko.

Im Rahmen der sogenannten französischen „Pazifizie¬
rung " Marokkos haben acht Bataillone im südlichen Teil Ma¬
rokkos  eine » grotzangelegten Feldzug gegen die bedeutendste
noch nicht unterworfene Oase Tafilplet unternommen und
das gesamte Gelände , das etwa 150 Dörfer mit über 30 000
Einwohnern rsinfaßt , in ihren Besitz gebracht.  Rach
amtlichen französischen Meldungen sollen die Verluste auf
französischer Seite nur gering sein und zehn eingeborene
Soldaten und einen Offizier an Toten , sowie einen Offizier
und einen Unteroffizier an Verwundeter betragen . Autzcr-
dem stürzte ein französisches Bombenflugzeug über der Oase
ab, wobei die beiden Insassen lebensgefährlich verletzt wur¬
den. 15 000 Familien sollen sich bereits unterworfen haben.

Das neue Sanierungsprogramm Oesterreichs.

Der Finanzausschutz des Völkerbundes hat den abschlichen-
den Bericht über das neue Sanierungrprogramm
Oesterreichs  angenommen . Der Bericht wird de», Völker-
bundsrat auf der am 25. Januar beginnenden Tagung vor¬
gelegt . In den Verhandlungen des Finanzausschusses hat der
österreichische Bundeskanzler Buresch ausdrücklich erklärt , datz
die österreichische Regierung unbedingt jede Inflation ver-
meiden werde und am Goldstandard festhalten wolle . Zwei¬
fellos verfolge » die Empfehlungen des Finanzausschusses in
erster Linie den Zweck, die von der österreichischen Regie¬
rung bereits eingeleiteten Verhandlungen über die neue 60
Millionen -Schillino -Anleibe ru fördern.

Slevifion bei Sklarek;.
«Die Revisoren trinken nur Kaffee .'

Berlin . 18 . Januar.

In der Monta ^ Verhandlung In, Sklarek -Prozetz wird
weiterhin der Geschuztsverkehr der Sklarcks mit der Ber¬
liner Stadtbank erörtert . Leo Sklarek betonte , daß dl«
Stadtbankdirektoren von der Geschästsgebarung seines Bru¬
ders Max unbedingt gemutzt höben mützte » . Das Gericht
kan, dann auf de» 20. September 1929 zu sprechen , an dem
durch die Prüfung des Obermagistrats Brandes die Fäl¬
schungen aukgeoeckt wurden.

Leo Sklarek erklärt hierzu , datz Sladlbankdireklor
Schmidt einige Tage vor der Prüfung bei ihnen gewesen
sei und gesagt habe , sie, die Sklarek », müßten fehl dafür sor¬
gen . datz Brande » von der Prüfung wegkomme.

Stadtbankdirektor Schmidt sagte aus , die Behauptung,
die Stadtbankdirektorcn seien von dem Geschästsgebahren
der Sklareks unterrichtet gewesen , eine Wahnidee von Willi
und Leo Sklarek sein mützte.

Der Vorsitzende stellte dann fest , daß von den Sklarek-
nicht nur Rechnungen , sondern auch

Geschäftsbücher gefälscht wurden.

So ist u . a . ein Kontokorrentbuch angefertigt worden , an
dein drei bis vier Buchhalterinnen vierzehn Tage zu arbei¬
ten hatten.

Leo Sklarek schiebt diese Fälschungen seinem Bruder
Max zu und erklärte , die Prüfung der gefälschten Bücher
sei sehr oberflächlich behandelt worden ; sie hätte sich lediglich
aus kasseelrinken beschränkt.

Plaidoyer im Lalmelle-Prozeb.
Lübeck, 19 . Januar.

Einer de : Riesenprozess«, die gegenwärtig In Deutschland
lausen, neigt sich nun langsam dem Ende zu. Im Calmette-
prozetz  ergriff Oberstaatsanwalt Dr . Lindau  das Wort
zu seinem Plädoyer . Er ging zunächst eingehend auf di«
Vorgcschichtc der Calmette -Fütteruna und ihr Einführung iv
Lübeck ei». In seinen weiteren Ausführungen gab der Ober¬
st mlsanwall dann einen Ueberblick über eine Anzahl von
Todesfällen und ging sodann auf den Eröffnungsbeschlutz
d -r Staatsanwaltschaft ein.

Staatsanwalt Freiherr v. Brust ging in seinem Plä¬
doyer auf die in Frage kommenden Paragraphen des Straf¬
gesetzbuches ein und erklärte , es sei zu prüfen , ob Dr . Alr-
städt sich nicht vielleicht der vorsätzlichen  Körperver¬
letzung, nicht der vorsätzlichen Tötung schuldig gemacht habe.
Der subjektive Tatbestand des Vorsatzes sei nicht gegeben,
denn der Angeklagte habe nach seinen Aussagen da » Mitte!
für so

unschädlich wie Milch und Zuckerwasser

gehalten . Bei dem Vergehen Dr . Altstädts liege ein Dauer¬
vergehen vor . In seinen weiteren Ausführungen ging der
Staotsanwalt auf den

Werdegang Dr . Altstädt,.

el„ und sagte , es sei kein Glück gewesen, datz man ihn zum
Physikus gemacht habe , da die Lübecker Bestimmungen für
den Physikus verschiedene Lücken enthielten , durch die der
Angeklagte auf keinen Fall straffrei bleiben dürfe . Was den
Angeklagten als Menschen betreffe , so müsse er sagen, datz
Professor Altstädt ihm stets als ein hundertprozentiger
Theoretiker und nicht als Mann der Praris erschienen \ti

Folgenschwerer Selbstmord.
Gasexplosion . — Ursache : Selbstmord eines Kriegs¬

beschädigten.
Köln « 19 . Januar.

Eine heftige Gasexplosion in Köln - Riehl  ver¬
setzte die Anwohner in große Aufregung . Ein 39 jähriger
Schwerkriegbcschädigter , der an chronischer Knie - und hand-
gelenkentzündung litt , wollte seinem Leben ein Ende berei¬
ten , weil er die rasenden Schmerzen nicht mehr ertragen
konnte . Er schloß sich in der Küche ein und öffnete den
Gashahn.

Als einige Zeit später seine Ehefrau die Küche bekrekeu
wollte und sie verschlossen fand , schöpfte sie verdacht und bal
einen Mitbewohner de» Hause » , ihr beim gewaltsamen Oeff-
neu der Tür behilflich zu sein . Kaum Halle man die Tür
geöffnet , als eine heftige Explosion erfolgte , durch die der
Hausbewohner und die Ehefrau de» Lebensmüden zu Bo¬
den geschleudert wurden . Die Frau kam ohne Verletzungen .
davon . Dagegen wurde der hilfsbereite Hausbewohner
schwer verletzt . Die Kriegsbeschädigte wurde lol aufgesun¬
den . Die Wohnung ist versiegen worden.

Sitter gegen har System.
Der Wortlaut der Denkschrift an den Reichskanzler.

München , 19 . Januar.

Die „Nationalsozialistische Parteikorre pondenz " veröf¬
fentlicht den Wortlaut der Erklärung h tlers  an den
Reichskanzler . Hitler betont , er fei nicht n der Lage , die
Aktion des Reichskanzlers wegen der Reichspräsidentenwahl
als möglich anzusehen sowohl vom rein verfassungsmäßigen
Standpunkt als auch auf Grund einer politischen Ueberprü-
sung . Sollte die Auslegung , daß eine Zweidrittelmehrheit
des Reichstages entgegen den klaren Bestimmungen der
Reichsverfassung einer Volksabstimmung gleichgesetzt sei,
angenommen werden , dann müßte zumindest die Zusam¬
mensetzung des Reichstages den augenblicklichen und wirk¬
lichen Willen des Volkes , so wie er im März 1932 sei, ;um
Ausdruck bringen . Da dies nachweisbar bei dem augenblick¬
lich bestehenden Reichstag nicht der Fall fei, müßte

zuerst der Reichstag neu gewählt werden.
Der Zerfall des Reiches habe seinen Ausgangspunkt

nicht so sehr in alten politischen Aktionen als vielmehr in der
mnerpolilifdjen Zerstörung des Bölkerkörpers , durch die das
yeutige System verkörpernden Parteien.

Datz Deutschland heule nicht bezahlen könne , sei kein po¬
litisches Berdienst irgend einer Regierung , sondern eine
durch fehlerhafte polnische Leitung herbeigekührle Kala-
strophe . Die Tatsache nun . daß e» gelungen sei , in dreizehn
Jahren ein gesundes Unternehmen vollständig zahlungs-
ansähig zu machen , fei keineswegs eine Garaniie dafür datz
dang iw vierzehnten Jahr ein Wiederaufstieg beginne.

Er halte es für unumgänglich notwend .g . datz «>n Re¬
giment komme , bester. Existenz aus eigene » .̂ raft feine Da¬
seinsberechtigung schöpfe. Er sehe daher in jedem Vorgang,
Ser zur Ueberwindung des hcuiiaen Systems führen könne,
einen außenpolitischen Gewinn Deutschlands . D .e ekfektive
llnmögllchkelt der Erfüllung bestimmter Verträge werde erst
dann in elnen vernünftigen Rechtszustand verwandelt , wenv
für bestimmte Mächte

die Freundschaft mll Deutschland mehr Gewinn bringe

rls das Beharren auf Verträge , deren Erfüllbarkeit sich als
iraktisch unmöglich erwiesen habe . Somit sei die Frage der
mßenpolitlschen Rehabilitierung Deutschlands letzten Endes
-' ine Frage der moralischen Rehabilitierung des Volkes im
Innern und damit der Frage der Ueberwindung eines Sy¬
stems , das in der Geschichte unzertrennlich verbunden sein
»erde mit der Periode der inneren und äußeren Entwer-
luna unsere » Volkes.

Auch au » diesen Erwägungen heraus müsse er daher
einen versuch ablebnen . -der in oer ganzen Ark seiner Durch-
sührung ein Beweis dafür zu fein scheine , daß man aus die-
lern Weg ein System zu retten gedenke , dessen Vernichtung
Sie Lebensvorauvsehung der deutschen Ration sei . 2m übrl-
icn Jei es aber auch noch eine Frage der Moral , ob e, er-
lräglich erscheine , jahrelang al » Staalsfelnde verfemt zu
«erden , um dann als Menschen zweiter Klasse plötzlich mlk
Sem voranlrilt einer Rettungsaktion beehrt zu werden , de¬
ren Wortführer anscheinend kein Gefühl für da» berechtigte
krstaunen der also Bevorzugten besähen.

Die Preislenkungsaktion.
Weiter « Verhandlung «» dr« Preiskommistar «.

Berlin , 19. Januar.
Der ReichskommissarfürPreis Überwachung

hat mit der Hauptgemeinschaft des deutschen Einzelhandels
wegen der Preisbildung im TertIl - und Schuhwaren-
äandel  verhandelt . Der Reichskommissar hat erneut daraus
hingewi ŝe», er sehe es als selbstverständlich an , daß auch
in Kiesen beiden Branchen untersucht werde, inwieweit die
Preise gesenkt werden könnten.

Der Reichskommissar wird sodann mit den Brauereien
sowie mit den Gastwirten verhandeln . Er wird dann nach¬
einander die Fühlung aufnehmen mit dem Kraftdroschke « »
zrwrrbe , der Farbenindnstri « und mit dm privaten Telefon»
gesellschaften . Auch die Frage der Düngemittelpreise soll noch
In dieser Woche erörtert werden , ferner ist eine neu« Bespr «,
chung mit den Gewerlschaftsvertretern vorgesehen.»

Wochenausweis der Reichsdanl.
Rach dem Wochenausweis der R e i chs b a n k hat die

Sank in der zweiten Januarwoche eine Entlastung der Ka-
oitalanlage um insgesamt 250 Millionen erfahren . Der No¬
tenumlauf ging um 194 aus 4382 Millionen zurück.

Der Bestand an gold « und dcSungskähigen Devisen ging
weiter um rund 20 Millionen zurück. Die « ist z. T . dadurch
begründet , datz in dieser Woche di« Zinsen für die Da « ««-
anleih « bereitgestellt werden mutzten . Da » DeckungsverhSllni»
stieg von 24,9 ans 25,8 » . H.

Oie KeichSregielting wird Hitler antworten.
Berlin . IS . Jan . Amtlich wird mltgeiellt : Die von

Herrn Adolf Hitler veröffentlichte »Denkschrift - ist dem
Herrn Reichskanzler übermillelk worden . Die Reichsregle,
rnna wird nichl verfehlen , die darauf zu erteilende Ank-
wort ebenfalls der oeffentlichkett bekannt zu geben.

Das kleine »Frankreichs.
Belgrad , 18 . Jan . König Alexander eröffnet « den Se¬

nat und die Skupfchtlna . In feiner Thronrede erinnert«
er an die „glänzenden Siege der Armee ", die zur Errich-
aung des Staates geführt hätten . Die Einheit des Volkxs
und die Unverletzlichkeit des Staatsgebietes müßten außer¬
halb jeder Erörterung bleiben.

2n auhenpolitischer Hinsicht wle » der König auf di«
Reparallonsfrage hin : Südflawien fei in Bezug auf dl«
Abrüstung zu jedem Opfer verett . da « es im Einklang mll
seiner Sicherheit bringen könne , hinsichtlich der Tribulfraq«
beioute der König , dah durch den Aufschub der Repara¬
tionszahlungen der Staat ln eine schwierige Lage gerateo
sei.

Der Mcmdschyrel-Konslilt.
Die Haltung der chinesischen Regierung . — Reue japanische

Bombenabwürfe.

Ranklng . 18 . Januar.

Der chinesische Ministerpräsident S u n f o und der Au¬
ßenminister T s ch e n beabsichtigen , wie verlautet , von ihr .m
Amte zurückzutreten , falls ihre Forderung , schärfste Maß¬
nahmen gegen Japan zu ergreifen , nicht von der gesamten
Regierung angenommen und zur Durchführung gebracht
werden . Tschen und Sunfo befürworten sogar , falls sich kein
anderer Ausweg findet , einen Krieg  gegen Japan . Die
Negierung hat beschlossen, auf der Sitzung des Völker¬
bundsrates in Genf die Einberufung einer Tagung der Un¬
terzeichnerstaaten des Neunmächtepaktes zu beantragen.

Rach einer Meldung au » Lharbin , haben japanische Flug-
zeuge die Stadt Juschu , etwa 100 Kilometer ivestllch von
Lharbin . mit Bomben beworfen . Es gab zahlreiche Tote
und Verwundete . Außer Juschu wurden auch andere
Städte , östlich von Lharbin . von japanischen Flugzeugen mit
Bomben beworfen . 8099 japanische Truppen in Kirln hoben
den Befehl erhalten , sich für einen Vormarsch nach Lharbin
bereit zu Hallen . In der Stadt Pienschlen ist eine chlnejllche
(Segenregierung gegen die unter japanischer Aufsicht sie-
hcnde Regierung in kirln aufgestellt worden.

Abbruch der Beziehungen?
Moskau , 18. Januar.

Rach einer amtlichen russischen Meldung au » Schu .rqhol
oerlautet , daß die chinesische Regierung wahrscheinlich am
Montag oder Dienstag den Abbruch der dtploma ^ lchen Be¬
ziehungen zwischen Japan und Lhlna amtlich bekannl ^ en
werde . Die chinesische Regierung werde die vereinigien
Staaten bitten , den Schuh der chinesischen Interesse,z in
Javan ru übernehmen.



Ans Bad Homburg und Umgebung
Seltsamer Januar.

Wir erleben es immer wieder: das unzuverlässigste aick
Gattes Erdboden ist doch das Wetterl Da hat man sich
tunt auf eint» richtigen, tieswinterlichen Januar mit Eis
und Schnee gefaßt gemacht und es hat ja auch an Vorher-
„gen der sogenannten Wetterkundigcn in diesem Sttme wahr¬
haftig nicht gefehlt. Und nun erleben wir Januarlage, die
dem Vorfrühling abgestohlen zu sein scheinen: Föhntage von
träumerischer Mildheit, linde Regentage, wie sie oft im März
oder April das Erdreich auflockern und für die Saat emp-
änglich machen. Die Eisplätze liegen öde und verlassen wie
lraurtge Plähe dar, das letzten Rcstchen Schnee hat sich
unsichtbar gemacht, dafür geht aber jetzt Mitten im Januar
über manchen Fliederstrauch ein feiner, leichtes graugrüner
Schleier hin, der Kunde tut von dom Leben und Gären und
Drängen, das Im Pflanzenvolt vorfrühlinghaft begonnen
hat. Und im kahlen Geäst der Bäume sitzen die Vögel,
ordentlich Lebendig und quietschvergnügt, üben in der un-
winterliiyen Luft ihr« seinen Stimmchen und gebärden sich,
als wäre Wintersnot und Frostgefahr für die gefordert« Welt
chon ganz vorüber.

Seltsamer Januar! Hart und streng soll dein Regi¬
ment sein und doch kommst du uns so oft mit einer Milde,
die recht unzeitgemäß ist und die wir dann in den folgenden
Monaten oft genug durch einen Nachwinter büßen müssen, der

lang, wie streng ist. Freilich— für die Allzuvielen, die in
>er Rot der Zeit mit jeder Handvoll Kohle, mit jedem
Häuflein Holz rechnen und kargen müssen, ist dieser milde
Januar ein unerwartetes Geschenk, ihnen kann ja der Winter
gar nicht mild und kurz genug sein. Wenn nur ein milder
Januar auch schon milder und kurzer Winter hictze. Meistens
aber, und das ist der Schatten, der über diesen milden Ja-
nuartagen liegt, ist das Gegenteil der Fall . . .

«

M5 de«Betel»für tzesWte».Alinlmrlmde.
3n der geflrigen  General . Versammlung

des Geschichlsvereins, die bei zufriedenstellendem Besuche
lm Kirchensaal der Erlöserkiche siailsand, kam nach kurzen
Begrüßungsworlen desI. Vorsitzenden, Herrn Dr. Schöne»
mann, zunächst der Jahresbericht durch den Schrtfisührer.
Herrn Schloliner, zur Verlesung.

Aus dem mti großer Sorgfalt ausgearbeiielen Bericht
1931(56. Deretnsjuhr- konnte man mit Genugtuung
entnehmen, daß der Geschichtsverein, unbeschadet der
schweren wirtschaslltchen Grschülierungen, es verstanden
hat, für seine Ideen und Ausgaben zu werben und zu
wirken. Insgesamt veranstaltete man achl öffentliche
Vorträge, u. a. zwei Ttnsührungsvorlräge zu den beiden
Kunstausstellungen im Kurhaus. Auch wurden einige
Ausflüge unternommen, u. a. nach Kanau-Wilhelmsbad,
der bet hen Teilnehmern besonders großen Gefallen ge»
fanden Halle. Durch Tod wurden dem Verein die Mil-
glleder Dr. W. Rüdiger, Kaufmann Fr. Adrlch und Frl.
E. Ernst entrissen. Die Milgliederzahl Hai sich den Zeit«
Verhältnissen entsprechend gut behauptet.

Der Vorsitzende wies darauf hin, daß die Miltei-
lungshe te, die eigentlich schon 1931 erscheinen sollten,
tm Laue ds. Ihs . zur Herausgabe gelangen werden.
Fernes gedachte er des vor Jahresfrist verstorbenen Pro»
sessors Hoyer, der dem GeschtchlSoerein sehr nahestand.
Das Andenken der Verstorbenen ehrte man in der her¬
kömmlichen Weise. Der von Herrn Lehrer Steinmetz
gegebene Kassenbericht ließ eine günstige Ealwicklung
der Kassenverhästnisse des Vereins erkennen. (Etnnah-
men: 860.—, Ausgaben: 430.—, somit ein Ueberschuß
von 530 Rmk.) In Andelracht der Aufgaben, dt» dem
Verein bevorstehen» wird dieser Ueberschuß nach Ansicht
des Vorsitzenden nicht altzu groß erscheinen. Die satzungs»
gemäß ausscheidenden Vorstandsmitglieder, die Herren
Keibel. Gerland und Klemme, wurden auf drei weitere
Jahre wtedergewählt. Nach den Angaben des Vorsitzen¬
den wird am Freitag, dem 29. Januar, Herr Pfarrer
Dr. Jäger einen Vortrag lokalgeschichllicher Natur hallen.
Weitere Vortragsabende werden von den Herren Lehrer
Steinmetz, Baurat Iacobt und Dr. von Holst veranstallet
werden.

Herr Dr. Schönemann gedachte schließlich der Reichs»
gründnng vom 18 Januar 1871 zu Versailles, mit Weh.
mul an das Versailles von 1919 erinnernd. Das gesamte
deutsche Volk stehe hinter der Erklärung des Reichskanz.
lers. daß wir keine Reparationen mehr leisten können.
Im übrigen brauchten wir aus moralischen Gründen auch
keine Zahlungen mehr zu leisten.

In Ergänzung seines letzten Vortrags über
»Deutung unserer Personennamen-

erklärte Herr Pfarrer Enders zunächst, daß leider niemand
seinen Nanien zur »etymologischen Bearbeitung" etnge-
reicht habe. »Niemand" ist bekanntlich Ulixer-Odysseus.
Es gibt den Ausdruck Niemandsktnd. was soviel wie
Findelkind bedeutet. Von den vielen Hamburger Namen,
die der Referent am Abend auslegte, wollen wir nur
diejenigen der Prominenten, also die heute Magistrats-
und Stadtverordnetentttel tragen, wtedergeden: Everletn-
kleiner Eber (im Altdeulschen ist Eber gleich Fürst); Lipp
kommt aus dem griechiscken Philippos (filos hippos
Pserdefreund) die erste Silbe siel weg; Gill kommt von
Aegidius(Schildhalter), wurde Gidill und schließlich Gill
daraus; Outrmbach ist Bach des Quirinus. Rüdiger,
flammt aus dem Alldeutschen»Rol"-Ruhmvolle; Schudt
hängt zusammen mit »aujgeschüttetem Damm" Simon,
kann dem btdlichen Stmon entstammt sein; Berndt ist
eine Abkürzung, in der das Wort Bär steckt; Birken»
selb ist nach dem Orte Btrkenseld benannt; Dedus hat
sich aus dem Namen Matthäus entwickelt.; Denfeld ist
ein Flur- oder Ortsnamen; Dippel kommt von Theobald;
Ellling hat zu dem Orte Ettlingen Beziehung, die An-

sanassilbe heiß!ursprünglich Eller-Deller; Faslrich, in der
Ansangssilbe steckt das Morl fasten, die Silbe »rich" ist
Ausdruck des Maskulinums, kann aber auch soviel wie
»reich" bedeuten. Hartung heißt Sohn von Hart, Hart-
der Starker; Heubel oder Heupel entstammt dem Worte
Hippe-Winzermesser; Hhck komm! von Hucke.Traglasl;
Matbach enlslammi dem Orte Maibach in Unlersranken
oder Würllemberg; Rausch kann mit. Raue" Zusammen¬
hängen; Aößner, der aus seinem Pferde stolze Bauer.
Schick, derjenige, der schick in Ordnung ist; Schloliner,
derjenige, der Schlösser anserligle; Strauß kann soviel
wie Kampf bedeuten, hiermit kann aber auch der Vogel
oder der Blumenstrauß gemeint sein; Weiser kann von
Wegweiser, kann ebenso auch etwa« mit Weißer-Aaslret.
cher zu tun haben; in Vogl steckt das lateinische vocatu,
der Gerufene; schließt. Wimmer, was Landwirt bedeutet, die
Stammsilbe Wt bedeutet widmen. Nach Herrn Pfarrer
Enders nahmen noch die Herren Iacobt und Steinmetz
das Wort zur Erklärung von Homburger Namen.

Kurhauslhealer. Als 12. Abonnemenlsvorstel-
lung komint übermorgen Donnerstag, abends 7,30 Uhr
zum erster Male die äußerst inlerestanle Neuheit»Der
Kaiser von Amerika", eine Komödie in 3 Akten von
Bernard Shaw zur Ausführung, dem großen englischen
Dichter, der den deutschen Bühnen soviel Erfolge gebracht
und auch in den schwersten Zeilen sein kluges Wort für
Deutschland in die Wagschale geworfen hat. Dieses
Diskutierstück enthält sämtliche Spielarten Shawschen
Geistes und eine Fülle von beißendem Witz, den er über
Gerechte und Ungerechte in scharf geschlissenen Pointen
ausschültet. Shaw ist souveräner Herr Uber ungeheure
Schatzkammern von Esprit, daß alle anderen wie arme
Schächer erscheinen. »Der Kaiser von Amerika" wird
am Homburger Kurhauslheater wieder ein ganz großer
Erfolg werden. — In den Hauptrollen sind beschäftigt
die Damen Lommatzsch. Hecker, Iacobt, Kenlschel, Ger-
Hardt und die Herren Lyssen, Asper, Brang, Schmill,
Leude, Fontaine, Goebel, Nippoldt, Allner und Hitler.

Schulneuausnahmen. Die Schüleranmeldungen
sür das Kaiserin-Frledrich-Gymnaftum und Realschule
(in Umwandlung zum Aesorm»Realgymnasium) werden
vom 20. Januar dis 1. Februar in der Schule entge-
gengenommen. Dorzulegen sind Geburls- und Impf-
schein sowie letztes Schulzeugnis.

Ihren 70. Gedurlslag begeht heute im Sladl-
teil Kirdorf Frau Luise Bender, ged. Schröder

Sine Reichsgründungsseler veranstaltet der
»Stahlhelm" heute abend. 8.30 Uhr, im »Schützenhof" ;
Redner des Abends ist Herr Pfarrer Slruckineter.

Grober Anfug. Das in der Ludwigsiraßr am
Kurhaus ausgestellte Gerüst benutzten in der letzten Nacht
zwei junge Homburger, um ihre Steiger- bezw. Balan-
cierkünste auszuproden. Nachdem beide das Gerüst dis
zum Dach erstiegen halten, begaben sie sich aus das Dach
und trieben dort über28/4 Stunden ihren nächtlichen
Spuk', indem sie den Aus des Uhus nachahmlen und
dadurch die Anwohner der genannten Straße in ihrer
nächtlichen Ruhe ganz erheblich störten. Polizeilichersetls
wurde versucht, mittels eines der beiden Scheinwerfer die
kühnen Nachwandler in den Lichtkegel zu bekommen,
was aber leider nicht gelang. So war die Polizei ge¬
zwungen, an dem Gerüst so lange zu warten, bis sich
die Beiden wieder herab bewegten, was dann nach langer
Zeit auch geschah. Trotz der Frühe des Tages — es
war 5.15 Uhr— halte sich doch schon eine ziemliche An-

Zuschauer eingesunden, die dem Ereignis zusahen.

Sei stark.
Trage still und allein.
Set stark und Klage nicht,
und zeig' beim grvß'en Leide
ein lächelnd' Angesicht.
Gelang es Dir nicht zu tragen
und glücklich und sroh zu sein,
verschließe deinen Kummer
im stillen Herzensschrein.
Zeig nie der Well die Träne
kein trauernd Angesicht,
was still Du hast erdulde!,
das laß sie ahnen nicht.
Zeig ihr ein glückliches Lächeln
ist's dir auch weh und trüb,
wenn auch vom Glück des Lebens
garnichls Dein Eigen blieb.

Else Mühl ged. Damen.

Bi>»de«Aschen unoorfdjrlftsmäfctger
I»st«ll»1t»»e».

Aus Güutersberge(Cftfjor*) wird berichtet, daß der Land¬
wirt W. S . beim Selbstinstallicren einer elektrischen Leitung
in seinem Knhstall tödlich verungliickt ist. Seine Frau, die ihn
vv» der Leitung lösen wollte, geriet selbst in größte Lebensge-
fahr.

Dieser Fall sollte wieder eine eindringliche Warnung vor
Sclbstinstallativn elektrischer Anlagen oder Vergebung der
elektrischen Anlagen an Pinscher sein. Die elektrischen An¬
lagen sind vvllkvmmeit gesahrlos, wenn sie von einem zugelaf-
scnen und ordnungsgemäßnnsgrbildetrn Elektro-Jnstallateur
herncstellt sind. Es tst leicht seitzustellen. tvelche Elektro-Jn-
stallationssirmcn die Zulassung bei dem-»ständigen Elektrizi¬
tätswerk besitze». Dagegen können, wie das vorliegende Bei¬
spiel zeigt, Anlagen, die von Richtfachleutcn erstellt sind, sehr
gesährlicii sein. In diesem Falle ist der Tod eines Menschen
zu beklage». Ebenso leicht hätte durch diese unsachgemäße
Leitung ein Brand entstehen können. Man hüte sich auch da¬
vor. Aufträge an Leute zn gebe», welche sich wohl»Elektriker"
nennen, aber nur eine mangelhafte Ausbildung besitzen und
die erforderliche Zulassung bei dem Elektrizitätswerk nicht
haben. Bei derartigen Anlagen ist nie die Garantie vorhan¬
den daß sie auch eimvandsret erstellr sind und es können sich,
selbst wenn sic schon eine Zcitlana funktioniert haben, nach¬
träglich die größten Schäden für die Besitzer der Anlagen ein¬
stellen.

Das Reichsgericht hat in einer vielbeachteten Entscheidung
erst kürzlich entschieden, daß atlch der Auftraggeber sichu. 11.
strafbar macht, wenn er elektrische Anlagen einem Pfuscher lit*
Auftrag gibt. Wenn also durch eine derartige Anlage eine
Person verunglückt oder ein Brandschaden entsteht, dann wird
nicht nur der Pfuscher, der die Anlage erstellt hat, bestraft,
sondern auch der Auftraggeber. In den» erwähnten Reichsge-
richtsnrteil lautet die Strafe auf eine längere Gefängnisse».
Außer der Bcstrafimg können die zn Schaden Gekommenen
erhebliche zivilrechtliche Ansprüche stellen, den.  11. zu einer
Hoheit lebenslänglichen Rentenzahlung führen können.

Elektrische Anlagen können eben nicht, wie vielleicht an¬
dere ungefährliche Anlagen selbst installiert ivrrden. Hier darf
nicht am falschen Platze Igespart werden. Außerdem ist es
sehr fraglich, ob überhaupt eine Ersparnis vorliegt, wenn man
derartige Anlagen selbst oder durch Bekannte oder Freunde
Herstellen lassen ivill. Tenn gewöhnlich ist der Schaden und
die ständige Reparaturnotwendigkeitsehr viel größer als die
anfängliche ErsparitiS, ganz abgesehen von den Schäden, die
entstehen können. Man sei deshalb lieber voii Anfang an vor¬
sichtig und vergebe derartige Arbeiten mtr an zngelasiene
Elektro-Installationsfirmen.

en Anliegern der Ludwigsslraße war zum großen Teil
die Nachtruhe gestört worden, was der Polizeibehörde
Veranlassung geben wird, durch empfindliche Strafen die
Sache auszugleichen.

Der Relchskommisfar für Preisüberwachung
Hai unterm8. Januar 1932 die Derpslichlung zur Aus-
Zeichnung der Waren mit Preisschildern nunmehr auch
aui die wichtigsten Ledensmillel angeordnet. Das Der»
zeichnis ist im Rathaus, im Bezirksvorsteherbüro und
der Polizeiwache zum öffentlichen Aushang gebracht
worden und kann von Interessenten eingesehen werden.
Die Verpflichtung zur Pretsbezeichnung erstreckt sich auch
auf die Waren aus den Wochenmärklen.

Polnischer Uebersall Wie man uns miileilt,
ist gestern abend ein Metzgergehille von zwei politischen
Gegnern in der Luisenstraße überfallen und niederge¬
schlagen worden. Bei der Polizei wurde Anzeige er-
stallet.

Die Franksurler Localbahn A.--G. gibt aus
Grund des Stromftretks der Derbraucherorganisaiionen
im Inseraient. der heut.Ausgabe eine Zusammenstellung
lebenswichtiger Artikel und vergleichbarer Preise aus der
Vorkriegszeit und heule, und zwar unter Berücksichiigung
der eingelretenen Preissenkung.

Frankfurter Schtachkviehmarkt vom1». Januar. Auftrieb: 1757
Rinder, davon 382 Ochsen, 165 Bullen . 655 Kühe, 498 Färsen , ser-
ner 615 Kälber. 202 Schafe und 5021 Schweine. Preise pro 5V
kn Lebendgewicht: Ochsen 29 bis 31, 25 bis 28, 22 dis 24; Bullen:
25 bis 29, 20 bis 24; Kühe: 22 bis 25, 18 bis 21, 14 bis 17; Fär¬
sen: 29 bis 31, 25 bis 28. 22 bis 24; Kälber : —, 36 bis 40, 31 bis
35, 26 bis 30; Schafe : 23 bis 26, —, 18 bis 22; Schweine : —,
39 bis 42, 38 bis 42, 37 bis 41, 34 bis 38.

Frankfurter Produktenbörse vom 16. Januar. Amtlich notier-
ten: Weizen inl. 23,50; Roggen 22.25 bis 22.00; Sommergerste
18,50; Hafer 14,75 bis 15,50; Weizenmehl südd. Spez . Null mit
Austauschweizen35,35 bis 36, 26, Sondermahlung 33,60 bis 34,50;
niederrhein. 35.25 bis 36.00. Sondermahlung 33,60 bis 34,25; Rog-
genmehl 30,75 bis 31,75; Weizenkleie 8,65; Roggenkleie 9,25 Mark
alles über 100 kg. Tendenz: befestigt.

*** Wie soll frankiert werden? Die Reichspost teilt mit:
„Die neuen Freimarken zu 6 und 12 Pfennig werden vor¬
aussichtlich erst in der ersten Hälfte des Monats Februar
erscheinen und zum Verkauf gestellt werden können. Bis dahin
müssen die Fernbriefe— 12 Pfennig — und die Fernpost¬
karten ohne Werlstempel— 6 Pfennig — mit den vor¬
handenen Marken zu 3, 4 und8 Pfennig freigemacht werden.
Uni die Abstempelung zu beschleunigen und die unverzögerte
Absendung der Briefe sicherzustellen, bittet die Reichspost, bis
zur Ausgabe der neuen Freimarken die Sendungen mit einer
möglichst geringen Zahl der vorhandenen Marken frei zu mg-
chen und diese am oberen Rand der Briefe und Postkarten von
rechts nach links— nicht an der Seite von oben nach unten,
anfzukleben, damit die Sendungen durch die Stempelmaschine
gehen können. Da vielfache Fehlfreimachungen beobachtet
werden, wird darauf hingewicscn, daß die Gebühren kür Orts-
briefc und für Drucksachen allgemein nicht ermäßigt worden
sind (Ortsbriefe bis 20 Gramm8 Pfennig, Ortspoftkarten
s Pfennig, einfache Drucksachen unter Umschlag4 Pfennig.)

*** Vorsicht mit Benzin als Reinigungsmittel. In letzter
Zeit gibt eine Teppichfirma„10 Gebote für sachgemäße
Tcppichbehandlung" in Broschürenform heraus und empfiehlt,
zur Reinigung erhebliche Mengen von Benzin zu verwenden.
Es muß daher immer wieder davor gewarnt werden, derart
leichtsinnig Leben und Gesundheit der Hausbewohner zu ge¬
fährden. Die Gefahr liegt darin, daß die sich entwickelnden

s Benzingase mit der atmosphärischen Luft gemischt außer¬
ordentlich erplosibel sind. Diese Bcnzindümpfe sind schwerer als
die atmosphärische Luft, bewegen sich am Boden entlang ent¬
sprechend den hier herrschenden Strömungen und kommen
auch an wejt von der Benuhungsstelle des Benzins entkernten
Feuerstellen, brennenden Lichtern, entzündeten Streichhölzern
oder gar schon an Funken von elektrischen Kontakten zur
Entzündung und Erplosion. Schon 2,5 Teile Benzin auf 100
Teile Luft, also ganz geringe Mengen, lassen das gefährliche
Erplosionsgeinisch entstehen.

Dornholzhausen.
Silberhochzeil begehen heule Herr Dachdecker

Heinrich Stöckel und Frau Rosa, zeb. Hägele.
Oberstedten.

Sine öfsenlliche Versammlung der Verbraucher-
organisaiionen findet heule abend um 8.30 Uhr im
»Löwen" stall. Thema: »Der Slromslreik im Oderlau-
nus kreis".

Berantwl. für den redaktionellen Teil: S .Herz, Bad Homburg
Für den Inseratenteil: FritzW-A. Krägenbrink, Bad Homburg
Drucker uud Verleger: Otto WagcnbrethL Co-, Bad Homburg
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mit Nachrichten.
Folgenschwer«« Erplostonrnnglüik.

Salzburg, 19. Fan. In der (üemeinde Elsbethen er¬
eignete sich ein schiv-res Erplosionsungiülk. Bei Einbruch brr
Dunkelheit safte» in einen, Bauernhause mehrere Karten-
spicler belsaminen, als der 21jährig« Banerssobn Seidl Pe¬
troleum in die Lampe nachgotz. Dies rief eine Erplofwn
hervor, bei der der Kooperator Dr. Edmund Wabitsch so
schwere Brandwunden erlitt, dasz er im Salzburger Spital
wenige Stunden später verstarb. Auch der Banernbnrsch« Seidl
erlag seinen Verletzungen. Die Etplosion hatte auch «Inen
gefährlichen Zimmerbrand zur Folge, bei dessen Löschung
eiiler der anwesenden Bauern schwere Verbrennungen erlitt.

Ein Vürgerlriegsplan für Oesterreich aufgefunden.
Berlin, 19. Jan . Einer Meldung aus Wie» zufolge, ist

erst jetzt bclanntgemorden, das; bei der Waffenbelchlagnahme
im Ottakringer Arbeitcrheim auch eine Metalllassette
gefunden worden war, die den genauen Operationsplan der
österreichischen Marristen für einen Bürgerkrieg in Wien
enthalten habe Der Plan bringe ein genaues Verzeichnis
aller Gebäude, die zu besetzen sind, der Personen, die zu
verhaften sind und der militärischen Maßnahmen im, Falle
einer Gegenaltion.

Professor Sering erhält den Adlerschild.
Berlin, 19. Januar.

Der Reichspräsident  hat dem Universitätsprofessor
Geh. Reg.Rat Dr. Mar Sering  anläftlich der Vollendung
seines 75. Lebensjahres den Adlerschild des Reiches verliehen
imh diese Ehrung ll solgcndem Handschreiben begleitet:

„Sehr geehrter Herr Gehcimrat! Zur Vollendung Ihres
15. Lebensjahres spreche ich Ihnen im Rainen des Reiches
and auch persönlich meine herzlichsten Glüelwünsche aus. In
l-rugcr unermüdlicher Arbeit als Forscher, Lehrer und 31c*
rater und in zahlreichen Schriften von grundlegender Be¬
deutung haben Sie an führender Stelle der Agrarwislen-
ichast neue Wege gewiesen. Durch ihre wertvolle Mitarbeit
an wichtigen Maßnahmen und Gesetzen zur Förderung der
Landwirtscl>ast und des Siedlungswcjens, als mutiger Var-
kämpfer für die Erhaltung, Stärkung und Mehrung boden*
ständigen deutschen Bauerntums und durch Ihr mannhaftes
Eintreten für die unvcräutzerlichen Lebensrechte des deut¬
schen Volles haben Sie sich bleibender Verdienste erworben.

Meiner besonderen Anerkennung und dem Dank« des
deutschen Volkes verleihe ich dadurch Au,druck, daß ich Ihnen
die höchst« Ehrung zuerkenne, di« das Deutsch« Reich zu
-ergeben hat, den Adlerschild mit der Widmung: Mar
Sering, dem Künder und Förderer der Agrarwissenschast, dem
Künder und Förderer deutschen Bauerntums."

wegen polnische Agilaloren. — tvv Deutsche vor Gericht.
Reidenburg. 1«. Januar.

Hier begann der grafte Jedwabnoer Prozeft gegen 190
Denlschc, Männer nnd Frauen, die sich wegen schweren
Aufruhrs und Landfriedensbruches zu verantworten haben.

Der Erblklerung der deutschen Bevölkerung über den
Baud von Soldat, nnd die polnische Anmassung. die lm-
wer wieder die volksmelnnng um,»fälschen sucht. waren
vor einigen Wochen ln öedwabno zwei polnische Agllako*
rcn zum Opfer gefallen, die dabei verletz« wurden. Am
9. Januar sollten deshalb zwei Männer in Unlersuchunqs-
hafl genommen werden. Dabei kam es zu einer graften
volksanfammlnng, die eine bedrohliche Haltung gegen den
die Untersuchung führenden Skaaksanwalk elnnahm.

Zu Beginn der Verhandlung kam es zu einem schar¬
fen Zusammen  st oft zwischen Staatsanwalt und
Verteidigung, da die Staatsanwaltschaft einen Schöffen
aus Jcdwabno ablehnen will. Er gebe zu. daft man die
Gefühle der Bevölkerung  verstehen könne, aber
man müsse in *Betracht ziehen, dag das Gericht In jedem
Falle vorgegangen wäre, da es sich bei dem Ueberfall auf
die Polen um eine Messerstecherei gehandelt habe,

wie die deutschen Gerichte von den polnischen Gerech¬
tigkeit verlangen müftken, so müftken sie selbst auchZede

Gerachliakelt wallen lassen.

An unsere Stromabnehmer!
Eine Reihe von Verbänden hat dnrch weitgehende Agitation

zum Stromabnehmerstreik in unserem Stromversorgungsgebiete ausge-
sordert, weil angeblich unsere Preise zu hoch seien.

Wir geben nachstehend eine Zusammenstellung lebenswichtiger
Artikel nnd vergleichbarer Preise ans der Vorkriegszeit nnd heute, unter
Berücksichtigung der eingetretenen Preissenkung.

1613 1932 in °/0
Löhne (Spitzenlöhne) 0,58 0.01 156,9
Kohlen (Nutz UI) 20.80 p. t. 26.08 p . t. 126,4
Kohlen (Hausbrand) 1.50 p. Jlr. 2.00 p. gtr. 133,3
Mieten : Altwohnungen 45.— 57.— 126,6

- uleuwohnungen
(3'gimmer.Durchfchnittsprels)

45.— 80.— 177,7

»rot 3 Pfd. 0,54 0,62 114,8
Milch 1 Liter 0,20 0,26 130
Wasser 1 cbm Städt .Werke 0,20 0,40

0,25
200

was 1 cbm ,, 0,16 i . Mittel 156,2
Petroleum 1 Liter 0.22 0,40 181,8
Lichtstrom
Haushalts « und

1 kWh 0,50 i. Mittel 0,48 96
Dergllnstlgungstarif 1 kWh - i. Mittel 0,36*) 72
Lichtstrom für Läden 1 kWh i. Mittel 0,32 64
Lichtstrom für Wirtschaften 1 kWh i. Mittel 0,33 66
Kraststrom 1 kWh

Lebenshaltungsindex (Relchsmittel Dezember)

0,20 0,28 sinkend bis
ilUf 17 Pfg

112,5

131

EM. Steuern mir fflgiliri Der LocalbGA.-8. inM Homburg:
1918 1980

Abgaben Rmk. 4.007.- Rmk. 25.000.-
Gewerbesteuer Rmk. 1.330,— Rmk. 51.200.

Sonstige städt. Steuern Rmk. 2.100,
Zuschuß zum Kurbetrieb_ —

Rmk. 10.700.-
Rmk. 12.500.-

(das sind 20%
des gesamten
Gewerbesteuer
Aufkommens
in Homburg.)

Rmk. 8.043. Rmk. 90.400.-
*) Nach dem Haurhaltstarlf beziehen rund 80% der angeschlossenen Haushaltungen den Strom.

Diese Zahlen sprechen für sich; wir glauben uns daher jeder
weiteren Erörterung enthalten zu können.

FraMfurter LocOO Mien-GeseWst.
Zwallgsverstelgerullgen.

Am Mittwoch, dem 20. Jan .» nachmit¬
tags 3 Uhr, versteigere ich im „vatzrtschen
Hof", Dvrotheenstr. 24, zwangsweise, öffent¬
lich. meistbietend, gegen Barzahlung:

1 Klavier nnd eine Anzahl Möbel allerArt.
Karl Loos, Obergerichtsvollzieher,

Bad Homburg Lniscnstr. 132b Tel. 2608.

Möbel aller Art, 18 Band MetzerS
Lexikon, Aquarium, Nähmaschine, Tep¬
pich, Motorrad, Lastkraftwagen, Kohl¬
fuchsstute, br. Wallachn. a. m.

Schneider, Obergcrichtsvollzieher.

Im Hofe Kaiser Wilhelmstr. 8 werde»
am Mittwoch, dem 20. Januar , nachmit¬
tags 3.30 llhr, zwangsweise, öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung versteigert:

Möbel aller Art, ferner 1 Klavier, 1
Nähmaschine, I Grammophvn. 1 Radio¬anlage mit Netzanschluss und Lautspre¬
cher, 1 Partie Wein u. a. in. '

Zipp, Gerichtsvollzieher.

Die Subskriptionsfrist
für die Leinenausgabe des „QroBan Harder " In
12 Bänden und einem Welt- und Wirtschaftsatlas

geht zu Ende
Um wirklich allen Volksschichten das zeitgemäße
große Nachschlagewerk zugänglich zu machen,
wurde ein Vorbestellpreis festgesetzt , Innerhalb
dessen folgende Ratenzahlungen möglich slndl

Bel einmaliger Vorauszahlung . k̂ JOO.—
In 6 Jahresraten . von e M. 65.—— M® 25.—
In 10 Halbjahresraten . . . von e M. 33.— — M. 330 .—
In 20 Vierteljahresraten . von e M. 16.75 = M. 335.—
In 60 Monatsraten . von je M. 6.75 = M. 345.—

Mit denn Erscheinen des zweiten Bandes (Fe¬
bruar 1932)wlrd dieserSonderpreis ungültig. Ellen
Sie also , das Werk noch rechtzeitig zu erwerben,
damit Sie den Vorteil des Subskriptionspreises
zu genießen vermögen Probehefte und Pro¬
spekte bekommen Sie kostenlos In Ihrer Buch¬
handlung oder vom Verlag. Bel beiden könnenSie auch subskribieren!

DER VERLAG HERDER • FREIBURG l. BR.

Inserieren bringt stets Erfolg.

DamenhUte
30000000 oooooooooooc<

Sehr billig ! Vorzügliche Qualitäten!

Haan 4 — Mk„ In Velour : fl.— Mk.

HerrenhUte
von 5.— Mk. aufwärts.

MÖCkel , Haarhutfabrik
Verkaufsraum Dorofheensfr. 8

Das Ziel ist erreicht!

Er hat 's geschafft . — Nun liest er
zur Entspannung seine Liebltngszeitung
— die „Bad Homburger Neueste
Nachrichten "— mit der umfangreichen,
reichillustrierten Sonntagsbeilage „Der
Sonntag ", denn diese Tageszeitung
kann sich trotz Motzeit jeder halten,

Nur 1.50 Rmk.
monatlich (ausschl. Trägerlohn ) kosten die

„Bad Homburger
Neueste Nachrichten"

Bestellungen können täglich erfolgen bei
unseren Austrägern oder in der Geschäfts-
stelle Bad Homburg , Dorotheen strebe 24.

Erfindung 1 Neuheit!
hmhw  ges . geschützt,
Volksmaschine wäscht selbsttätig ohne jede Antriebs¬
kraft in 2.1 Minuten bis 200 Liter Wäsche bliiten-

weift. Verkaufspreis unter NM 30,—:
Generalvertreter
bo» Fabrik gesucht: Große Verdienstmöglichkeit!
Vertrieb ans eigene Rechnung, daher Betriebsmittel
von RM 200 erforderlich. Angeb. n. Nr. 1025 an

die Ann.-Expedt. Ed. Rücklage, Osnabrück.

Gelbe

ans Sandboden ge¬
wachsen—Industrie
oder Edeltraud—io
Mund 34 Pfg.: bei
Mehrabnahme billig.
LebenSmUtelgeschäft

Wettzkopf-
Andenstrafte.

4-Zillimr-
Wühliililg

m. elektr. Licht, Bad
und sämtl. Zubehör
p. 1. März ob. später
von Pens.Beamten in
Homburg od. Umge¬
gend gesucht. Offert,
mit genauen Angab.
über Preis usw. unt.
«880 a.d Geschähst,
dieser Zeitung.
Aeltere ruhige Dame
mit Stütze sucht in
einfach.Hause(l .Etg.)

sofort2Zimmer
möbliert, mit Bade-

' ' . u.kl. Küche.
Ofenheizung. Offert,
mit Preis beförd. dieExped.dieser Zeitung
unter « «7».

5-Zimmer-
Wohnung

mit Bad u.Lube-
hörin guter Wohn¬
lage sofort od.zum
1. April gesucht. -
Offerte» unt.A777
an die Gefchäftsst.
dieser Zeitg. erbet.

4. bis5’3inttner>
Wohnung
mit Zubehör sofort
oder später zu miete»echt. Schriftlicheeb. befördert die
Geschäftsstelle dieser
Zeitung unterA 500.

©roher Heller
Belriebsrllm
sofort oder später zu
mieten gesucht. An¬
gebote mit Größen-
rmd äußerster Preis-
Angabe besördert die
Gefchäftsst. d. Zeitg.

Schöne
1-3iMkkMhll.

Küche. Bad.2 ©al*
kone.Gartenanteil.
Preis : 90 Mark;
oder dieselbe im 2.
Stock: Preis 60.-
Mk. Zlt erfragen:
Villa Höhne, Saal-
burgstr. 121, 2.St.

FREVLN
nur keine SorgenI
glücklich— sorgenfrei
können Sie sein, wenn
Sie mein stets bewährt,
unschädl. hyg. Frauen-
arlikel gebrauch. Zahl¬
reiche Dankschreiben.
Teilen Sie mir ln allen
Fällen vertrauensvoll
Ihre Wünsche mit. —
^Diskreter Versandt

Hysanko »Versand,
HANNOVER

Hildesheimer Strafte 8



Beiles Matt-er„Neueste NaUichten"
Nr. 15

SedenNage.
19 . Januar.

1809 Der Dichter Cbflar Allan Poe In Boston gevorcn.
1821 Der Geschichtsschreiber Ferdinand Grcgorovius m

Neidenburg geboren.
1839 Der französische Maler Paul Cczanne in Aire . Pro-

vence . geboren.
1863 Der Nalionalökonom Werner Sombar tn Erms-

leben geboren.
1868 Der Romanschriftsteller Gustav Meyrinck ln Wien ge«

baren.

Sonnenaufgang 7 .56 Sonnenuntergang 16,26
Mondausgang 11,57 Monduntergang 4,41

Was hat Deutschland gezahlt?
Frankreich  will bekanntlich aus Deutschland Tri¬

butzahlungen  in geradezu phantastischer Höhe Hera » v
pressen . Bis gegen Ende des 20 . Jahrhunderts sotten Jahr
für Jahr von uns Zahlungen in Höhe von Milliar¬
den  geleistet werden . So steht 's Im Poungplan , und der¬
lei Pläne und Aerträge sind , so sagen die Franzosen , „hei¬
lig ". Wenn das der Fall wäre , dann mühten aber auch
alle anderen Verträge „heilig " sein , insbesondere sene —
allerdings recht wenig zahlreichen — Bestimmungen , die
man auch zugunsten Deutschlands  auslegen kann.
Aber es scheint die „Heiligkeit der Verträge " nach Ansicht
der Franzosen nur dort gegeben zu sein , wo es sich um
deutsche Verpflichtungen  handelt . In allen
anderen Fällen — man denke nur an die allgemeine
Abrüstung — pfeift man auf die Verträge!

Im Versailler Diktat hat sich Deutschland verpflichtet,
die Wiederherstellung der im französischen und belaisckcn
Kriegsgebiet entstandenen Schäden zu bezahlen . (Daher der
Name „Reparationen ", also Wiedergutmachung .) Nur für
diesen Zweck dürfen somit die deutschen Tribute verwendet
werden . Und wenn die Kriegs chäden repariert sind , dann
hat auch Dc .̂ tichland — „Der räqe sind heilig " — nichts
mehr zu bezahlen . Was hat nun Deutschland bisher bezahlt
und was ist an Kriegsschäden gutzumachen ? Geben wir zur
Beantwortung dieser Frage einmal einem neutralen
Beobachter  das Wort . Eine holländische,  durch,
aus nicht deutschfreundlichen Zeitung , der „Nieuwe Rotter-
damsche Courant ", veröffentlicht über diese Frage einen
aufsehenerregenden , sehr ausführlichen Leitartikel . Der
Verfasser bemüht sich in sachlicher Weise um eine Fest¬
stellung der Höhe der deutschen sogenannten Wiedergut«
machungszahlungen . Es heißt hier:

„Schon die Abtretung von Elfah -Lothringen , der Pro¬
vinz Posen und großer Teile von Westpreußen , der ge¬
samten deutschen Kolonien , der deutschen Eigentumsrechte
und Beteiligungen im Ausland ufw . bedeuten eine Kriegs¬
entschädigung . die einzig In der Geschichte dasteht . Die
Urheber des Versailler Vertrages haben diese Kriegsent¬
schädigung überhaupt nicht einmal angerechnet . Ihr Stand.
Punkt war der der Gewalt . Wer rechtlich zu denken tn
der Lage ist. muß einsehen , daß die durch das Versailler
Diktat von Deutschland abgetretenen Gebietsteile mit 80
Milliarden Mark viel zu gering bewertet worden sind.
Bon den Lieferungen von 23 Milliarden Tonnen Kohle,
Abgaben von Schiffsraum . 15 Millionen Kilogramm Färb,
stoff und Chemikalien . 135 000 Rindern und 50 000 Pfer¬
den , 50000 Lokomotiven und dnderem Elsenbahnmaterial,
130 000 landwirtschaftlichen Maschinen und umfangreichen
anderen Sachlieferungen , den 1,75 Milliarden , die auf
Grund des Londoner Ultimatums bezahlt werden mußten,
wurde kein Pfennig für den Wiederaufbau In Belgien und
Frankreich verwandt . Den Gegenwert dieser gewaltigen
Leistungen verschlangen die Besatzungskosten . Kann man
nicht verstehen , baß im deutschen Volk der letzte Rest des
Vertrauens in die ehemaligen Gegner vernichtet wurde.

Die i» )) rankreiai und Belgien angerichtcten Kriegs-
schaden sind objektiv auf 9,5 Milliarde » Mark zu veran¬
schlagen . Stellt man sich ans den Standpunkt , daß

! Deutschland verpflichtet ist, diese Sc1)öden wieder gut zu
machen und nehme » wir aus Grund der Schätzung zuver¬
lässiger Sachverständiger den Wert der deutschen Repara¬
tionsleistungen bisher mit nur 30 Milliarden an . wobei
zu berücksichtige » ist, daß diese Zahlen , die durchaus will¬
kürlich Anrechnungszifsern der Alliierten sind , so koinmen
wir zu dem erschütternden Ergebnis , daß Deutschland
bereits dreinial soviel bezahlt hat . cvie
es bezahlen muß.  wenn man es für die Wiedergut¬
machung der Kricgsfchäden in Frankreich und Belgien
verantwortlich machen will . Festzuftellcn ist jedenfalls , daß
Deutschland das , was es nach den Wilfonfchen Sätzen , die
seinerzeit tn der ganzen Welt als Grundlage für bessere
internationale Zusammenarbeit begrüßt wurden , für Wie¬
dergutmachung leisten sollte , in vollem Umfang  be¬
zahlt hat . Sollte , was wir alle fchnlichst erhoffen , die
Wiederaufnahme des gesamten internationalen Schulden-
und Reparationssnstems praktisch überhaupt nicht mehr er-
folgen , was im Interesse der ganzen Welt läge , so märe
damit nur ein Gebot der Gerechtigkeit erfüllt . Auf diese
Weise würde der Fortsetzung des Krieges mitten Im Frie¬
den endlich ein Ende bereitet ."

Soweit das genannte holländische Blatt . Es ist —
um das nochmals festzustellen — keineswegs ein deutsch¬
freundliches Organ , der ..Nieuwe Rotterdumfche Courant"
hatte während des Krieges und nachher immer viel Snin-
patbie für die Ententemächte . In dieser Frage aber be¬
müht er sich, objektiv zu sein und kommt daher zu den
oben mitgeteilten Feststellungen . Sie sind sehr bemerkens¬
wert . wenn auch Frankreich keine Notiz davon nehmen
wird . Grund genug für die deutschen Vertreter in Lau¬
sanne . einmal eine Rechnung aufzumachen , was Deutsch¬
land bereits bezahlt hat . Wir brauchen diese Rechnung
nicht zu fürchten , denn wir können daraus erst recht unse¬
ren Standpunkt ableiten , daß wir unseren Verpflichtungen
bereits nachgekommen sind , ja . daß wir sogar mehr bezahlt
haben , als wir zu zahlen verpflichtet waren.

x

120 . Geburtstag Ludwig wlndthorsts.
Ludwig Windthorst . der Gründer der deutschen Zen¬

trumspartei . wurde am 17 . Januar 1812 in Kaldenhos bei
Osnabrück geboren . Windthorst . der am 14. März 1891
starb , hat der Organisation des deutschen Zentrums oftmals
maßgebenden Einfluß auf die Relchspolitik zu verschaffen

gewußt.

Aurlöndische Schleuderkoskurrm.
Konzentcation der ausländischen Eierangebot « auf dem tottt«

scheu Markt . — Mangelnder Handelsschuh . — Erneute
Preiskatastrophe?

Der Sturz des englischen Pfundes Ende September 1931
Hai nicht nur die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen indu¬
striellen Erportartikel mit den britischen Waren aus den eng¬
lischen und überseeischen Märkten empfindlich gemindert,

sondern hat bekanntlich auch aus den Tn n e r d e"u ks che rl
Märkten  starke Preisrüclschläge hervorgerufc » . Dies gilt
besonders von den 'Butter- und  E i e r in ä r kt c » . In¬
folge der außerordentlichen Abhängigkeit der dänischen Agrar-
erzcugung vom englischen Absatzmarkt waren Däneinarl unk
mit ihm die anderen irordischen Länder gezwungen , gleichfalls
die Golddeckung für ihre Banknoten aufzuheben und ent-
sprechend dem englischen Pfunde eine Entwertung ihre«
Geldes vvrznnchmen . Damit sielen die Preise für das immer
noch überhohe dänische Butterangebot in Deutschland in der
Markrechnung stark ab und rissen die Preise für das steigend«
innerdeutsche Angebot
ausländische Angebot,

mit ich. Gleichzeitig aber wird da«
insbe vndere auch von Eiern , infolg,

der wachsenden Schwierigkei en des Absatzes auf dem eng¬
lischen Markte in Deutschland immer dringender ; denn wäh¬
rend bei Dänemark die Angebotsstcigeningen am deutscher
Markt immer nur bei rückgängigem Kurs des Pfundes auf-
treten , stellen sich anscheinend die holländischen Erporteur«
vollkommen auf die M e h r b e l i e f e r u n g der d e u t -
scheu Märkte  um . Diese Umstellung begegnet in Deutsch
land nur geringen handslspolitischen Widerständen , da der
deutsche Eierzoll trotz eines wesentlich höheren autonomen
Zollsatzes heute immer nock) kaum ein Drittel -Pfennig je El
beträgt , und die Regierung bis heute keinen Gebrauch von
den ihr seinerzeit vom Reichstag gegebenen Vollmachten für
einen Schutz der deutschen Eiererzeugung durch Kenntlich
machung der Auslandsecer gemacht hat.

Diese Tendenz geht deutlich aus der Entwicklung der
holländischen  E i e r e I n f u h r > nach Deutschland und
Eägland hervor . So steigerte Holland  seine An -sfuhr
»ach Deutschland im Oktober 1931 gegcnüiber der gleichen
Zeit des Vorjahres um 63 .6 o . H . auf 3190 Tonnen . In der
gleichen Zeit fiel  die holländische Eierausfuhr nach Eng.
land  von 1153 Tonnen im Oktober 1930 auf 730 Tonnen
Im Oktober 1931 , also um rund 37 v . H . Gleichzeitig gelang
es Holland , seine Gesamt -Eier -Ausfuhr um fast 30 v . H,
zu steigern . Diese Steigerung nahm Deutschland voll auf.

Aehnlich liegen die Verhältnisse in D ä » e m a r k. Seit
dem Oktober 1931 sehen wir eine außerordentlich st a r ke
Steigerung  der Eier - Ausfuhr nach Deutschland
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres , während die Aus¬
fuhr nach England seit November wesentlich abgesunkcn
ist. So wurden im November rund 13 .1 Millionen Eier
von Dänemark nach Deutschland eingesührt ; das sind 4,4
Millionen mehr als im November 1930 . In der gleichen Zeit
fiel der dänische Eiere/port nach England um 5 .6 Millionen
Eier . Das gleiche Bild zeigt die Entwicklung im Dezember.
Allein in der ersten Dezember -Woche ist nach dänischer Sta¬
tistik die Eier -Ausfuhr nach Deutschland um 2,2 Millionen
Stück gestiegen , d. h., sie hat sich gegenüber der gleichen Zeit
des Vorjahres verdreifacht,  während die Ausfuhr nach
England um 3 .3 Millionen Stück in der gleichen Woche ge¬
fallen ist.

Diefer steigende Wettbewerb infolge des Währungs-
Dumping auf den deutschen Märkten führt zu völlig uner¬
träglichen Verhältnissen.  Die Situation am deut-
scheu Eiermarkt wird gock) dadurch verschärft , daß , wie das
Institut für landwirtschaftliche Marktforschung mitteilt,
dänische, holländische und belgische Erporteure ebenso wie
Rußland neuerdings nicht mehr zu festen Preisen
nach Deutschland verkaufen , sondern die Ware zum über-
wiegenden Teile in Kommission  geben . Das inner¬
deutsche Angebot wird auf diese Art von den Kommissionären,
die ihre ausländische Ware zu jedem Preise abgeben , unttr
ständigem Preisdruck gehalten . Er besteht damit die erhöhte
Gefahr , daß auch auf dem Eiermarkte mit dem Wieder-
anstcigen der innerdeutschen Anlieferungen in den Frühjahrs-
Monaten trotz der bereits der um 40 v . H . gegenüber dem
Vorjahre gedrückten Preise ein neuer Preisabsturz einsetzei»
wird.

Wisien Sie das?
Im Fürstentum Liechtenstein wurden im Jahre 1931

Nicht weniger als 579 neue Aktiengesellschaften gegründet,
deren Kapital mindestens auf 2 Milliarden Schweizer Franken
geschätzt wird ; im Jahre zuvor betrug die Zahl der neu
gegründeten Aktiengesellschaften 333 . Gründer der Gesell¬
schaften sind neben Deutschen und Oesterreichem auch zahl¬
reiche Italiener , Tschechen und Ungarn.

Die älteste Orgel der Welt dürfte die im Jahre 1505
erbaute Orgel der Marienkirche in Lübeck sein, die also schon
über 400 Jahre alt .ist.

Das Rüge des Rä.
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.Ein Teufelsweib , diese Karoly !" flüsterte der Herr,
der mit den internen Angelegenheiten des Theaters sehr
vertraut schien, seinem Nebenmann ins Ohr . »Ein ge¬
wiegtes Luderchen — — sie trägt den Stein , sehen Sie?
-Haben Sie die Fabel von der Erbschaft gehört ? "

» — -die macht Karriere " , hörte Oppen slü-

swrn . . Verbindungen - mit allen Wassern gewa-
lchen - - — ja , ja , ganz recht, das junge Bürschchen
mit dem Mammutwagen jeden Abend — schwerreicher
Kerl , übrigens - * Ein leises Kichern folgte.

Zischen kan) auS der Nebenloge und die Unterhal¬
tung wurde abgebrochen.

Es war Oppen , als säße er in einein großen dunklen
Raum allein , als stürze Finsternis über ihn und ersticke
,hn wie in warmem Blut . Er hörte Musik und Gesang,
aber diese Töne kamen auS Gasthäusern , und ein Motor
knatterte fort und fort , aber nein , es war das Blut , das
in den Schläfen dämmerte . In mondschimmernden
Talern wachten einsame , traurige Lichtlein , und eine
Stimme fragte : . Könnt , was nennst du Glück ? " Und
eine ganz traurige fragte dazwischen : . Warum küßt du
mich nicht mehr ? "

Ofipen riß die Augen auf . Beisallsstürine rasten durch
DaS Haus . Vor dem Vorhang standen schwarz und bunt
gekleidete Menschen mit geschininkten Gesichtern und der-
neigten sich mit gemaltem Lächeln . Von den Rängen her
kamen dumpfe Rufe , die über denk Klatschen schivebten:
„Karoly l Karolnl"

Ter Erfolg des Abends war entschieden . Ter dritte
und letzte vermochte den Beifall nicht mehr zu steigern.

Oppen verließ die Loge , noch bevor der Vorhang ge¬

fallen war . Er ließ sich an der Garderobe Mantel und
Hut geben , und während er sich anzog . branste da drin-
nen schon wieder der 'Beifall . Langsam ging er durch
das blendend erleuchtete Foyer hinaus auf die Straße,
schritt mehrere Male , er wußte nicht wie lange , vor dein
Eingang des Theaters auf und ab . Als die Besucher
durch die breiten Türen strömten , ging er zur Seite und
lenkte seine Schritte ganz mechanisch hinüber zum Büh¬
neneingänge . wo er , wer weiß wie oft , gewartet hatte.
Kopf an Kopf gedrängt standen dort heute viele junge
Menschen . Oppen wartete wie die anderen , wartete trotz
des RegenS , der langsam und in feinen Tropfen zu fal¬
len begann . Er schlug den Mantelkragen hoch und
wartete.

Mit dumpfen Sirenensignal kam ein Auto vorgefah-
ren und hielt . Oppen wartete . Er hob den Kopf , als
Bravorufe laut wurden und ein paar Stiniinen „El ' i
Karolyl " riefen . Er drängte sich durch die Menge zum
Auto und darin saß . in kostbarem schneeweißem Pelz.
Blumen im Schoß , eine Dame . Sie hatte sich leicht auf
den Arm de8 neben ihr sitzenden Herrn gestützt . Erst als
die Tanie ihr Gesicht zeigte und winkte , erkannte er , daß
es Elja war.

Ein paar junge Leute rannten hinter dem Auto her.
und einer von ihnen fuhr sogar eine kurze Strecke , auf
dem Fußbrett stehend , mit.

Oppen machte sich) langsam aus den Weg . ging die
dunklen Straßen hinunter nach Treptow zu , in die
Werkstatt.

Neuntes Kapitel.
Die Kritiken , die die Zeitungen des nächsten TageS

brachten , waren in fast völliger Uebereinstinimung der
Ansicht , daß das Stück selbst das übelste , wenn auch nicht
ungeschickte Machwerk sei, daß aber die Karoly unbedingt
für diesen Abend entschädigte . Tie meisten sahen in ihr

„ein beachtenswertes Komodientalent " oder „eine Sou¬
brette von vielen Fähigkeiten ". Zwei Kritiker , die woh '.
ein wenig zu streng mit der Kargly ins Gericht hatten
gehen wollen , kapitulierten vor dem „blendenden AuS-
sehen dieser Frau " und ihrer -- „hinreißenden Schönheit ".

Glückmann kam als verspäteter Gratulant mit einer
recht erheblichen Zulage und schlug mit schleimiger
Freundlichkeit die Verlängerung des Engagements vor.
Elja lehnte ab , sie sei sich über ihre nächsten Schritte na-
türlich noch nicht schlüssig. Er zog mit kordiale » Verbeu¬
gungen ab und erbat sich ihre Benachrichtigung , bevor sie
sich in irgendeiner Hinsicht bände . DaS versprach sie,
ihm . und er mußte sich bescheiden.

In den Zwischenpausen und nach Ende des Spieles'
glich ihre Garderobe einem Audienzzimmer . Alle Welt
kam, um ihr zu gratulieren . Schauspieler und Schau-
spielerinnen , die sie bei irgendeiner längst vergesienen Ge-
legenheit kennen gelernt hatte , kamen und baten sie um
ein Bild . Kleine Leute aus dem Publikum schickten
ihr Blumen und närrische Briefe . Alle kamen . Elja
wartete — einer kam nicht.

Joachim Hellweg nahm sie vollkommen für sich in
Anspruch und teilte sich in naiver Unverschän .theit die
gute Hälfte ihres Erfolges zu . Er schleppte sie Abend
für Slbend durch die Verguüguugslokale . in denen sich
seine Freunde zu treffen pfegten und zeigte Paschage-
sühle . Eie achtete kaum darauf , bis sie aus einer halb^
laut geflüsterten Bemerkung , die nicht für ihre Ohren be-'
stimmt war . erfuhr , daß sie sich lächerlich mache . Hell-
weg sonnte sich in dem erhebenden Bewußtsein , der br-
achtete und beneidete Liebhaber einer Dame zu sein, bte
int Mittelpunkt der Aufmerksamkeit staud . Er legte!
Wert darauf , daß seine Zärtlichkeiten und seine Ver -f
schwendung für Elja auch überall Beachtung fänden.

(Fortlebnno tolat.



Ans Nah und Fern
:: Frankfurt a. 7TI. lKünstlerpech beim Ein-

b r u ch.) In einem Frankfurter Bekleidungsgeschäft wurde
eil. Einbruch verübt, bei dein die Diebe unter seltsamen
Umständen abgcfaßt worden sind. Einem patrouillierenden
Polizcibeamten ftct'mff, das; an einer verschio senen Tiit von
innen am Scl)loß aearbeitet wurde. Er verhielt sich ruhig
und nach kurzer Zeit sprang die Türe aus und zwei Männer
in sehr eleganter und augenscheinlich neuer Garderobe ka¬
men mit einem vollgestopften Koffer heraus. Der Beamte
hielt die Leute an und bei einer näheren Inaugenschein¬
nahme des Lokals stellte sich denn auch heraus, daß vom
Keller aus das Mauerwerk durchbrochen war und daß die
beiden, der erwerbslose Möbelschreiner Jakob Reinhard und
sein Untermieter, der ebenfalls erwerbslose Arbeiter Wen¬
zel Kercher, eingebrochen hatten. Die Fugen der Backsteine
waren ausgekratzt und das Meuerwerk war eingedrückt
worden. Bor Gericht schilderten die Angeklagten, daß ihr«
Notlage kaum mehr ertragbar gewesen sei. Das Gericht be¬
urteilte denn auch den Fall sehr milde und erkannte äegen
Kercher aus drei Monate Gefängnis bei sofortiger Straf¬
aussetzung, pegen Reinhard auf neun Monate, von denen
er vier verbüßen muß.

:: Frankfurt a. IN. (Kautionsschwindler fe  st-
g e n o m m e n.) Die Frankfurter Kriminalvolizei hat in
einem hiesigen erstklassigen Hotel den Schwindler Josef Ne-
derich aus Krefeld festgenommen, der durch Annoncen Gene¬
ralvertreter suchte und in der Hauptsache dabei nur eine
große Kaution ergattern wollte. Er trat sehr nobel auf,
empfing die Bewerber in einem fabelhaften Klubzimmer,
aber es steckte nicht das geringste hinter mm. In seinem Ge-
päck fand man zahlreiche gerichtliche Borladungen, unbe¬
zahlte Rechnungen und Beweise, daß er fett langer Zeit
ein Echmindlerleben sührt, Einkäufe und Anschaffungen
macht, ohne zu bezahlen. Als er festgenommen wurde, war
er völlig mittellos und hätte nicht einmal das Hotelzimmer
und das Konferenzzimmer bezahlen können. Er kam in Haft.
Ein gleichzeitig festgenommener Komvlize wurde narb dem
ersten Berhör wieder entlassen, da keine Fluchtgefahr be¬
steht.

:: Frankfurt a. IN. (Petroleum ins Feuer .) In
der Friedberger Landstraße schüttete eine 19 jährige Haus¬
tochter Petroleum ins Feuer. Dabei schlug die Flamme zu¬
rück. so daß das Mädchen am ganzen Körper schwere Brand¬
wunden davontrug. Die Rettungswache verbrachte die Ber-
letzte nach dem Krankenhaus.

:: Wiesbaden. (Der  Fallt Beines .) Die erneute
Verhandlung der großen Strafkammer gegen den Direktor
der Städtischen Elektrizitätswerke, Helmut Beines, wegen
Bestechung, tonnte zu Ende geführt werden. Sie endete mit
der Freisprechung des Angekkdgten, der in der vorigen Ver¬
handlung zu einer empfindlichen Geldstrafe verurteilt wor¬
den war. Beines gab in der erneuten Verhandlung zunächst
Ausschluß über seine Stellung, die er als Leiter des Elektri¬
zitätswerkes Wiesbaden einnahm, entwickelte die Beziehun¬
gen der Stadt Wiesbaden zum Kabelwerk Duisburg und
betonte, die Stadt Wiesbaden habe vom Kabelwerk nicht zu
unterschätzende Vorteile erhalten. Generaldirektor Knoche
und Prokurist Rode vom Kabelwerk gaben als Zeugen Auf¬
schluß über das Silbergeschäft, das nur ein harmloser Vor¬
gang gewesen sei. Dasselbe bekundete Rechtsanwalt Dr.
Stiehl-Duisbura. Während der Staatsanwalt die Verwer¬
fung der Berufung des Angeklagten beantragte, hob die
Große Strafkammer das angefochtene Urteil auf und sprach
Beines auf Kosten der Staatskasse frei.

:: Langenprozelten. (Mit dem Revolver eine
M a r k e r p r eh t.) Ein Fremder drang in eine Wirtschaft
ein und forderte den Wirt auf, ihm einen Schnaps und fünf
Mark aus der Kasse zu geben. Als der Wirt sich weigerte
und sein Schlachtmesser zog. hielt ihm der Fremde einen
Revolver aus die Brust. Der Gastwirt öffnete darauf die
Kasse und gab ihm den aus einer Mark bestehenden Inhalt.
Oer Täter konnte unerkannt entkommen.

:: kirchhaln. (Messer , Gabel, Scher- und
Licht . . .) Das sechsjährige Töchterchen Ursula der Fa-
milie Huhn in Mendorf wollte mit einem Messer einen
Schnürsenkel zerschneiden. Dabei rutschte das Messer ab und
traf das Auge des Kindes. Die Verletzung war so schwer,
daß das Mädchen sofort in die Klinik nach Marburg Irans-
portiert werden mußte. Es besteh! Gefahr für das verletzte
Auge.

:: Oberkaufungen. (Staatliche Hilfe für die
Gemeinde .) Die Gemeinde konnte in der letzten Woche
ihre Wohlsahrtsunterstützung nicht auszahlen. Wie die
Pressestelle der Negierung in Kassel mitteilt, sind nunmehr
der Gemeinde von Staats wegen 10 000 Mark zur Ver¬
fügung gestellt und ausbezahlt worden.

hakenkreuzfahnen im Hessischen Landtag.
<:) Darmsladk. Vor dem dem Landtagsgebäude gegen¬

überliegenden Dostgebäude in der Rheinstraße kam es wie¬
derholt zu Ansammlungen. Von dieser Straßenseite aus
sieht man, daß die Nationalsozialisten an den Fenstern der
Balkontüren ihrer Fraktionszimmer zwei Hitlerfahnen an¬
gebracht haben. Ueber die Räume des Landtags hat der
Landtagspräsident Dr. Werner, der selbst Nationalsozialist
ist, das Hausrecht. Die Polizei kann daher die Fahnen nicht
entfernen. Der frühere Landtagspräsident Delp hat daher
an LandtagspräsidentDr. Werner nach Butzbach-oigeiides
Protesttelegramm gerichtet: Die nationalsozialistische Land¬
tagsfraktion hat in ihrem Fraktionszimmer an den Fen-Sern nach der Rheinstraße gelegen,Parteifahnen angebracht,ch erhebe Einspruch und bitte um sofortige Entfernung.

85 Personen feslgenommen.
(:) varmstadt. In den Revieren um Darmstadt wurden

kleinere und größere Gruppen von Personen festgenommen,
die mit Brotbeutel. Toristern. Rucksäcken und Telefongerä¬
ten ausgerüstet waren. Vermutlich sollte eine größere Ge¬
ländeübung abgehalte» werden, die nach der Verordnung
vom 7. November verboten sind. Unter den Festgenomme¬
nen befanden sich 21 Studenten, die an einer Fuchsjagd be¬
teiligt waren. Nach den entsprechenden Feststellungen konn¬
ten diese Studenten wieder auf freien Fuß gesetzt werden.
Bei den übrigen Festgenonimenen handelt es sich durchweg
um Na^ onalsozialisten, die der SS . und SA. angehören.

«ülselhaftes verschwinden eine» Studenten.
(:) varmstadt. Der Student an der Technischen Hochschule

In Darmstadt, Kurt Wunderlich, geboren am 19. März 1910,
ivird seit dem 10. ds. Mts . vermißt. Wunderlich, der aus
Arolsen stammt, fuhr an diesem Tage von dort nach Darm¬
stadt und hat von Fr -"Efurt aus einen unfrankierten Brief
an seine Eltern gesanv.j der seinen Studentenausweis ent¬
hielt. Seither hat man von ihm nichts mehr gehört. Wun¬
derlich ist 1,80 m groß, kräftig und hat Fechtschmisse aus
beiden Backen.
Ein Hahr Gefängnis wegen eine» politischen Raufhandels.

(:) Mainz. Das Erweiterte Bezirksschöffengericht verur¬
teilte den 29 Jahre alten Tüncher Heinrich Lechthaler wegen
Raufhandels zu einem Jahr Gefängnis. Lechthaler hatteKim Märzv.Is.an einem Ueberfall auf politisch Anders-ikende beteiligt, bei dem eine Person durch einen Messer¬
stich so schwer verletzt morden war, daß der Tod alsbald ein¬
trat. Gegen Lechthaler wurde wegen Fluchtverdachts sofort
Haftbefehl erlassen. »

(:) Darmstadt. (Der Tod auf den Schienen .)
Zwischen Arheilgen und Wixhausen wurde auf dem Bahn¬
körper die Leiche des 19 jährigen H. Braun . der sich bei
einem Schlossermeister in Arheilgen In der Lehre befand,
aufgefunden. Der Kopf war vom Rumpf getrennt. Der
junge Mann hatte mit einem Mädchen in Wixhausen ein
Verhältnis, das von den Eltern und Verwandten nicht gerne
gesehen wurde. Auch soll das Mädchen in letzter Zeit An¬
deutungen gemacht haben, daß es das Verhältnis >ös.-n
wolle. Dies dürfte wohl der Grund zu der Tat gewesen lein.

(:) Ikeu-Ysenburg. („Eine lebende Sparkasse .")
In dem Magen eines geschlachteten Huhnes fand man 21
Geldstücke. Die lebende Sparkasse gehörte einem Netzgcr;
das Huhn durchsuchte immer den Kehricht aus dem Metzger-
laden und das sparsame Tier ließ keinen Pfennig in dieser
Notzeit umkommen. Es muß lange Heit an seinem Schatz
gespart haben, denn einzelne Geldstücke waren d^rch die
Tätigkeit des Magens so dünn geworden, daß llch schwer
der Wert feststellen ließ.

(:) Hirschhorn. (Der Brand st iftung verdächtig .)
Unter dem Verdacht der Brandstiftung wurde der Sohn des
Gastwirtes Adolf Seip in Heddesbach festgenommen.

(:) Mainz. (Raubüberfall auf eine Tank-
ste l l e.) Auf die Shell-Großtankstelle Binger Schlag wurde
ein verwegener Raubüberfall verübt. Ein unbekannter
junger Mann mit einer schwarzen Hornbrille und einer tief
in das Gesicht gezogenen Baskenmütze erschien Im Tank¬
wärterraum und verlangte von dem allein anwesenden Wär¬
ter Büdel aus Gonsenheim ein Stück Ventilschlauch. Da
dem Tankwärter das Benehmen des jungen Mannes auf¬
fiel, wollte er den Wärterraum verlassen. In diesem Au¬
genblick zog der Unbekannte einen Revolver und richtete
ihn auf den Wärter. Nachdem er dann aus der Kalle 27
Mark entnommen hatte, verließ er fluchtartig den Raum
und entkam in der Dunkelheit.

(:) Dingen. (Unterschlagungen beimPo  st amt .)
Wie gemeldet wird, sind auf dem hiesigen Postamt in letzter
Zeit Unterschlagungen von Geldbriefen durch einen Post¬
schaffnerR. vorgekommen. Tr wurde durch einen fingier¬
ten Bries überführt und soll bereits leine Verfehlungen ein-
gestanden haben.

Landwirt -« Lade geschleift.
Eckfeld(Eifel). Beim Ausfahren au» dem Gehöft de»

Landwirt, Philipp Bsrsch gingen di« Pferde durch. Barsch
kam zu Fall, geriet«nt« den Wagen und wurde eine Strecke
iib« die Ortsstrahe geschleift- Der Verunglückte mußte we.
gen der schw« en Verletzung sofort in» Krankenhaus gebracht
werden, wo « starb.

' Dom Güterzug überfahren.
Köln. Im Bahnhof Köln-Kalk-Nord wurde ein elwa

50 Jahre alter Lampenwärter, der im Begriff war, die
Weichenlaternenanzuzünden,von einem Güterzug erfaßt und
zur Seite geschleudert. Der Bedauernswerte erlitt so schwere
Schädelverletzungen, daß er sofort dem Kranlenhaus zuge-
führt werden mußte. Zwar hat er bis zur Stunde das Be-
wußtsein noch nicht wiedererlangt, doch soll sein Zustand nicht
lebensgefährlich sein ^

Sinunern. (Einbrecher auf Reise .) Hier wurde
ein schwerer Junge mit Namen Schleberger aus M.-Gladbach
von der Polizei verhaftet. Er hatte eine scharf geladene Pi¬
stole und Einbrecherwerkzeug bei sich und sttht in dem Ver¬
dacht, Einbrüche verübt zu haben. Kurz vor seiner Verhaftung
hatte er das Auto eines Pfarrers angehalten und sich als
Polizeibeamter ausgegeben, um mitgeiwmmen zu werden.
Der Pfarrer hatte aber glücklicherweise die Mitnahme des
Mannes abgelehnt. , . . ,

Bernkastel (Mosel). (Raffinierter Schwindler
im Moselwinzerdors .) Kn diesen Tagen sprach ein
unger Mann, der einen durchaus guten Eindruck machte, bei
dem Vorsteher der Winzervereinigung Mülheim (Mosel) vor
und gab an, für eine Weinhandelsfirma im Ruhrgebiet zuin
Einkauf von Wein beauftragt zu sein. Insgesamt schloß er
Käufe über 44 Fuder Wein in dem Ort ab, die zu einem
Durchschnittspreis von 500 Mark pro Fuder geliefert werden
sollte. Gleichzeitig ließ der Schwindler 100 Flaschen Wein
an eine von ihm benannte Adresse franko abgehen und lebte
im übrigen bei den Winzerfamilien als East mehrere Tage
lang. Schließlich verschwand er, nachdem er sich noch eine
Provision von Seiten der Winzervereinigung für seine Tä¬
tigkeit hatte auszahlen lassen. Nachforschungen ergaben, daß
die Winzer einem Schwindler zum Opfer gefallen waren.

Saarbrücken. (Zunehmender Schmuggel .) Die
Erwerbslosigkeit und nicht zuletzt auch die gewaltsame wirt¬
schaftliche Abschnürung des Saargebietes vom Reich tragen
viel dazu bei, daß das Schmugglerunwese» an der deutsch-
aarländischen Grenze immer mehr zunimmt. Fast jeden Tag
allen der französischen Zollbehörde größere Mengen ge-
chmuggelter Waren in die Hände, und sehr oft gelingt cs
auch, der Schmuggler habhaft zu werden. Vor einigen Tage»
wurden wiederum in Keuchingen bei Mettlach mehrere Per¬
sonen ertappt, die mit über 700 Paar seidener Damen¬
schlüpfer bereits die Grenze überschritten hatten. Bis auf
einen, einen Arbeitslosen, konnten die Schmuggler flüchten.

Trier. (Mißglückte Strei  hetze .) Ein Trupp Kom-
munisten versuchte vor dem städti chen Ticfbauamt die zur
Arbeu antretenden städtischen Arbe ter durch Drohungen zum
Streik zu verleiten. Zum Teil traten die Arbeiter auch in
Ausstand, der grüßte Teil von ihnen nahm jedoch die Ar¬
beit auf. Allerdings wurde durch die Auftritte vor dem Tief¬
bauamt der Arbeitsbeginn auf kurze Zeit hinausgezögerj^ Das

benachrichtigte Ileberfailkommando»erstreu« M« teimiwj «*
schließlich und nahm einige wegen Widerstandsleistung fest. Dt«
Arbeiten des Ttefbauamtrs werden wie vorher durchgefübrt.
Die Stadtvenvaltung hat durch Aushang bekanntgeben lass»«,
daß jede Beteiligung an dem kommunistischen Streik init Ent¬
lassung geahndet wird.

Köln. (Mißglückter Raubüberfall .) Nacht»
wurde auf die Frau des Besitzers des Restaurant» „Handels¬
hof", die erst in der Neujahrsnacht überfallen und beraubt
worden war, erneut ein Raubüberfall verübt. Di« Frau
hatte den Rcstaurationsraum verlassen und wollte di« im
ersten Stock des Hauses gelegenen Schlafräume aufsuchen,
als sie auf der Treppe von einem bisher noch unbekannten
Manne angefallen wurde, der anscheinend bei der Frau di«
Tageseinnahme aus dem Geschäft vermutet«. Di« Frau setzte
sich jedoch laut um Hilfe rufend heftig zur Wehr, worauf
der Täter flüchtete und unerkannt entkommen konnte.

Wesel. (Schwerer Schiffsunfall auf dem
Rhein .) An der über den Rhein führenden Weseler Eisen-
bahnbrücke ereignet« sich ein schwere» Schiffsunglück. D«r
belgische Schleppkahn„Maria Jeanne", der im Schlepp de»
Dampfers „Jordan " zu Tal fubr, wurde, als der Schlevp»
zug von einem anderen überholt wurde, gegen den zweiten
Pfeiler der Weseler Eisenbahnbrück« gedrückt. Bei dem hef¬
tigen Anprall erhielt der Schiffsfahrer von dem rurückschla-
genden Ruder einen so heftigen Stoß, daß «r in den ^ hein
stürzte und ertrank. Da» stark beschädigte Schiff faul nach
etwa 20 Minuten in der Nähe der Unfallstell«, doch gelang
es, die Familie des verunglückten Schiffsführer,, Frau und
sechs kleine Kinder, sowie di« Bedienungsmannschaft zu retten.

Svortll«hrWt« .
Milcht« ml de»

Fußball.

/ »

Es gab am Sonntag im Fußball ein großes Programm
und es gab bei dessen Abwicklung große Uekxrrasckungen.
Bei den Kämpfen um die südd «utsche Meisterschast
überraschte insbesondere, daß der bayerische Meister Bayern
München  ans eigenem Platz von Pforzheim mit 6:2
geschlagen wurde. Die Bayern ließen sich in der ersten hal¬
ben Stunde vollkommen überraschen, und lagen bei Halb¬
zeit bereits mit 0:6 klar geschlagen im Rückstand. Nicht ganz
erwartet ist noch die 1:2 Niederlage des Clubs auf eigenem
Platz, aber fast noch überraschender ist di« 0:1 Niederlage
des VfB. Stuttgart durch Nastatt. Karlsruher FV. und
1660 München trennten sich1:1, so daß nur noch die Spiel-
Vereinigung Fürth ohne jeglichen Punktoerlust ist. In d«r
Abteilung Nordwest  haben jetzt auch sämtliche Verein«
in die Spiele eingegriffen. Das bedeutsamste Treffen,sah den
Mainmeister Eintracht Frankfurt in einem glänzenden Spiel
über den SV . Waldhof siegreich. Der VfL. Neckarau be-
zwang Wormatia Worms sicher mit 4:0, wobei die Gäste
mit Ausnahme der Abwehr eine recht schwache Leistung boten.
Die beiden restlichen Spiele endeten mit Niederlagen der
Plohvereine, und zwar muht« sich der FB . Saarbrücken dem
FSD . Frankfurt in letzter Minute mit 2:3 beugen, während
der FK. Pirmasens beim Hessenmeister FSB . Mainz mit
1:0 siegreich bleiben konnte. . . . . . . . .

Die größte Sensation bei den Meisterschaftsspielenim
Reich gab es in B er I i n. Minerva Berlin lonut« vor 30 000
Zuschauern den deutschen Meister Hertha-BSC . mit 4:2 ein¬
wandfrei schlagen, und ist damit Meister der Gruppe A
mit 8 Punkten Vorsprung vor dem Tabelle,»zwerten ge¬
worden.

Sandbull.
In den Gruppenendspielen  gab es folgend«

Ergebnisse: Württemberg:  PSV . Stuttgart — Vf« .
Stuttgart 9:1; Main - Hessen:  VfR . Schwanheim-
SV . 98 Darmsladt6:2. .
thal — SV . Waldhos 2:5, BfN. Mannhelm — Phünir

Eruppenmeisterschaft Rhein:  FV . Franken-
Mannheim 5:2, 1903 Ludwigshasen 1907 Mannheim 4:1,
Pfalz Ludwigshafen MTG. Mannheim 3:2 abgebrochen.

Wintersport.
Deutscher Eis - Schnellau .fm «ister  wurde Bar-

wa-Berlin in neuer Rekordzeit beim 1500 und beim 10000
Meter Lauf im Gesamtergebnis mit 211,39 Dunsten vor
Sandtwer-München. — Skimeister vom ANgstu  wpr-
de Ludwig Böck-Resselwang, Meister vom Voralb erg
und Tirol  Rudi Matt-Arlberg. — Den Slalomlauf
aus dem Feldberg  holte sich Dr. Mar Pahl-ASC.
Freibnrg. Aus der Olympia-Schanze in St . Moritz  sprang
der Züricher Kielland 66,5 Meter als besten Sprung des
Tages. In E n g el b er g siegte der Miene, Riedl bei einer
Eis-Schnellaufkonkurrenz. Die neuen Europa-Meister im Tis-
Kunstlaufen  sind: Karl Schäfer-Oesterreich 1904,6 Dunk-
te, 2. Vaier-Deutschland 1637 Punkte, bei den Damen: Sonja
Kenie-Norwegen 1566,3 Punkte und im Paarlaufen: Ehepaar
Brunst-Chollie-Frankreich 10,90 Pu,

Welt und Lebe«.
Unsere Haut.

Die Haut des menschlichen Körpers mit den zu ihr
gehörigen Nägeln, Drüsen und Haaren ist nicht etwa eine
bloße äußere Hülle oder Decke, sondern zugleich ein doch-
wichtiges Sinnesorgan. Ebenso wichtig ist sie dem Menschen
als Vermittlerin des Stoffwechsels, in welcher Eigenschaft ihr«
Tätigkeit bei allen Bäderkuren, - Waller, Luft, Licht -
in so ausgiebiger Weise verwertet wrrd. Di« Haut des
Menschen ist dasjenige Organ, mittels dessen der Körper
mit der Außenwelt ,n unmittelbare Berührung tritt. Sre
umschließt den ganzen Körper mit der Außenwelt und ver-
bindet sich nach innen durch die natürlichen Oeffnungen des
Körpers mit der Schleimhaut, die sich in di« inneren Höhlen
des Organismus fortseht. Je nach klimatlscheN Verhält¬
nissen reicht die äußere Haut entweder vollständig zur schützen-
den Decke des Körpers aus oder bedarf noch anderer Um¬
hüllungen. So haben die Bewohner der heißen Zope keinen
weiteren Schutz nötig, während die des kalten Nordens höch¬
stens noch das Gesicht ohne anderweitige wärmend« HM«
frei lassen können.

Wetterdericht.
Westlich von England liegt eine stärkere Nandstürung,

die uns voraussichtlich im geringen Maße vorübergehend be¬
einflußt. Jedoch wird das milde Wetter infolge einer atlan¬
tischen Zyklone weiter anhalten.

Wettervorhersage: Unveränderte Fortdauer der milden
Witterung. Vereinzelte Niederschläge.
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